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Analyse der Verunkrautung in den landwirtschaftlichen Hauptkult�ren im Jahre 1988 

1. Einleitun!/

Resultierend aus einer veränderten Bewirtschaftung der 
Äcker, die insbesondere durch Intensivierung der Anbauver­
fahren und Ablösung von Handarbeit 'zur Unkrautbekämp­
fung und Pflege in den Hackfrüchten gekennzeichnet ist, duri:h 
Unzulänglichkeiten im Acker- und Pflanzenbau sowie bei der 
Herbizidbereitste11,ung und -ausbringung hat die Verunkrau­
tung trotz insgesamt gestiegenen Umfanges des Herbizidein­
satzes in den letzten Jahren im allgemeinen nicht abgenom­
men. 
Bei einigtn "\Jnkrautarten, wie z. B. Klettenlabkraut, Quecke 
und Ackerkratzdistel, wurde sogar eine Zunahme beobachtet. 

2. Analyse der Verunkrautung in den landwirtschaftlichen
Hauptkulturen

2.1. Getreide 
Auf Grund der verspäteten Getreideernte konnte 1987 vor 
dem Anbau von Wintergerste und Winterroggen häufig keine 
Teilbrachebearbe.itung durchgeführt werden, was die Aus­
breitung von Quecken und Disteln begün�tigte und teilweise 
einen starken Auflauf von Ausfallgetreide zur Folge hc1tte. 
Der weitgehend zu trockene Oktober erleichterte die bis da­
hin· z. T. verspätete Aussaat des Getreides und .verhinderte 
den zu erwartenden starken Unkrautauflauf. Besonders der 
Windhalm lief meist erst im Zeitraum Dezember bis Februar 
stärker auf. Die Trockenheit im Oktobe:i;. schränkte aber viel-' 
fach auch die Wirkung der vor dem Auflaufen ausgebrachten 
Bodenherbizide ein, so da_fi häufiger Nachbehandlungen, z. T. 
im Herbst meist jedoch im Frühjahr, erforderlich waren. 

Tabelle 1 

Die anhaltend warme Witterung mit normalen bis übernor­
malen Niederschlägen von November 1987 bis Ende Februar 
1988 förderte einen weiteren Unkrautauflauf und vor allem 
das Wachstum der Unkräuter. Der nasse März 1988 verhin­

. derte generell eine rechtzeitige Bekämpf.ung der bereits weit 
entwickelten Unkräuter, so da_fi häufig verminderte Wirkun­
gen der Nacqauflaufbehandlung zu verzeichnen waren. 
Dadurch und infolge der nicht flächendeckenden Ber�itstel­
lung von Spezial- und Breitbandherbiziden entsprach die Ver­
unkrautungsstärke. insgesamt im Frühjahr etwa der des Vor­
jahres bzw. den langjährigen Mittelwerten trotz eines im 
Wintergetreide gestiegenen Behandlungsumfanges (Tab. 1), 
Die Trockenheit im April und Mai in allen Teilen der DDR 
sowie besonders in den mittleren und südlichen Bezirken auch 
im Juli und August schränkte jedoch das· Wachstum der Un­
kräuter stark ein. In nicht von der Trockenheit geschädigten 
Getreidebeständen war zur Ernte bedeutend. weniger Unkraut­
masse als 1987 vorhanden, obwohl die Konkurrenzkraft der 
Getreidebestände durch die im· Vergleich zum Vorjahr deut­
lich geringeren Bestandesdichten (Tab. 2) schwächer war. 
Stark von der Trockenheit geschädigte Getreidebestände wie­
sen· jedoch begünstigt durch die Niederschläge im )uni ein 
starkes erneutes Unkrautwachstum auf, nachdem auf diesen 
Flächen die Unkräuter Ende Mai vielfach bereits nahezu ver­
trocknet waren. Diese Neuverunkrautung schlug sich vor al­
lem in der Erhöhung ·des Schwarzbesatzes und der Kornfeuch­
tigkeit nieder. 

2.2. Kartoffeln 
Gegenwärtig nehmen die Pflegeverfahren für Kartoffeln etwa 
folgenden Anteil ein. 

Umfang des Herbizideinsatzes und der· bekämpfungswurdigen "Flache (jeweils in % der Anbauflache) von ausgewähl-ten schwer bekämpfbaren Unkräutern sowie des 
Unkrautbesatzes gesamt (St./m"J 1m Getreideanbau der DDR von 1980 bis 1988 (nach Angaben der EDV·Schaderregerüberwachung und des Operativen Informa­
tionssystems Pflanzenschutz) 

Jahr Wintergerste.' Winterwe1z.en Winterroggen S0mmer9'etre1de 
Behand- Kamille- Kle.ten· Wind- Unkräuter/ Behand- Kamille- Kletten- Wind· Unkrau- Behand· Wind- Unkräu- Behand· Unkräuter/ 
lv.ng:s- arten labkraut halm m1 gesamt luhgs- arten labkraut halm ter/m2 Jung$- halm ter/m2 lungs- m2 gesamt 
flache flache gesamt fläche gesamt fläche 
(Tha) (Tha) (Tha) (Tha) 

x 1980 1987 129 35 31 24 118 39 37 24 42 53 94 

1987 156 30 39 20 69 141 40 42 28 47 74 53 80. 95 94 

1988 155 33 35 19 62 150 33 46 18 47 94 56 94 92 59 
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Tabelle 2 

Durchschnittliche Bestandesdichte zum Bestockungsbeginn (DC 21) des Getreides 
in der DDR 1987 und 1988 (nach Angaben der EDV-Schaderregeruberwachung und 
des Operativen Informationssystems Pflanzenschutz) 

Jahr Bestandesditjite (St/m') Anzahl ährentragender Halme 
WG ww WR SG WG ww WR SG 

1987 228 276 544 561 459 715 
1988 286 356 324 253 438 475 350 543 

WG � Wintergerste, WW 
mergdtreide 

� Winterweizen, WR � Winterroggen, SG � Som-

Pflegeverfahren 
- Mechanisch-chemische Pflegeverfahren bei

vollem Herbizideinsatz
- Mechanisch-chemische Pflegeverfahren mit

reduziertem Herbizideinsatz
- Minimalpflege

ca. 270 Tha 

ca. 80 Tha 
ca. 50 Tha 

insgesamt ca. 400 Tha 
Die Bestandesdichte der Kartoffeln betrug im Durchschnitt 
der. Jahre 1980 bis 1987 43,7 St./ha. Sie nahm 1988 gegen­
über diesem Zeitraum um 9 % zu. Diese positive Entwick­
lung trug in Verbindung mit den mechanisch-chemischen 
Pflegeverfahren zu einer Minderung der Verunkrautung auf 
den Kartoffelfeldern bei. Zur weiteren Verminderung der 
Verunkrautung in dieser Kultur müssen Pendelegge und 
Dammstriegel stärker zum Einsatz kommen. überall dort, 
wo Spezialherbizide gegen Klettenlabkraut wie Basagran und 
gegen Hirsearten wie Illoxan, Satecid 65 WP und SYS 67 
Omnidel ausreichend zur Verfügung standen, wurde der Be­
satz an diesen Arten deutlich gesenkt. Gegen die besonders 
auf D-Standorten sich stärker ausbreitende Quecke ist im 
Rahmen der Fruchtfolge die StoppelbearbeitU:ng zu verstär­
ken, au.flerdem sind Spezialherbizide einzusetzen. 
1988 trat besortders der Wei.fle Gänsefu-6 verstärkt auf. Ne­
ben Ertragsverlusten kommt es hierdurch zu Störungen und 
Verlusten bei der Ernte (Tab. 3). 
Dieses Unkraut trat aus mehreren Gründen stärker auf. 
Zum einen wirkten Uvon-Kombi 33 und Doruplant unter 
den trockenen Bodenbedingungen bei und nach der Applika­
tion häufig unzureichend, zum anderen lief der Wei6e Gänse­
fu-6 nach dem durch die Augusttrockenheit bedingten frühe­
ren Absterben des Kartoffelkrautes stärker auf und wuchs 
wegen seines geringeren Feuchtigkeitsanspruches noch so 
stark, -da.6 es zu den oben erwähnten Erntebehinderungen 
kam. Teilweise trug auch die ungenügende mechanische Be­
arbeitung der Dämme zum verstärkten Auftreten dieses Un­
krautes bei. 

2.3. Zucker, und Futterrüben 
, Auf Grund des milden und nassen Winters war im Frühjahr 

eine schlechte Bodenstruktur vorhanden, die die qualitätsge-

Tabelle 3 

Umfang des Herbfz1deinsaµes und Befalls niit einzelnen Unkräutern (jeweils 
in % der Anbauflache) im Kartoffelbau de,r ,DDR von 1980 bis 1988 (nach An­
gab�n der EDV-Sdtaderregerüberwachung und des Operativen Informationssystems 
Pflanzenschutz) 

Jahr Behand- davon Unkrauter (Befallsklassen 2, 3 und 4) 
lungs­
flache 
gesamt 
(Tha) 

VS VA NA Hirse- Kletten- Ama- Weiljer Winden-
arten labkraut rant Gänse- kni;>te-

fulj') r1ch .. ) 

x 1980 . . 1987 101 
1987 - 102 
1988* .. ) 94 

6 81 14 16 
4 85 11 14 
5 78 10 16 

23 
26 
22 

•) ab 1983 ") ab 1981 '") Stand der Operativmeldung 

4 
3 
4 

37 
31 
46 

VS � VQraussaat-, VA � Vorauflauf-, NA � Nachauflaufanwendung 
Befallsklassen , 2 � 2 . . . 7 sf./m2 
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3 � 8 ... 20 St./m2 

4 � 20 St./m2 

29 
27 
30 

Tabelle 4 

Durchschnittliche Bestandesdichte (TSt,'ha) und Struktur der Bestände der Beta­
Rüben 1987 · und 1988 (nach Angaben der EDV-Schaderregerüberwachung und des 
Operativen Informationssystems Pflanzenschutz) 

Jahr Mittelwert 0'0 zur Anbauflache 
bis 60 60 . . 15 15 . 85 . 85 TSt./ba 

1987 82,4 1,8 26,5 37,4 34,3 
1988 71,7 20,8 36,8 28,3 14,1 
x 1980 ... 1987 80,3 

rechte Saatbettbereitung erschwerte. Der unregelmä.flige Rü­
benauflauf, der Umbrüche und eine unzureichende Bestan-

' desdichte sowie grö6ere Fehlstellen zur Folge hatte (Tab. 4), 
ist aber vor allem auf die Trockenheit im April und den Spät­
frost Ende April zurückzuführen. 
Die häufig lückigen Bestände begünstigtert in Verbindung 
mit der Minderwirkung der Bodenherbizide die Entwicklung 
einer stärken Spätverunkrautung; insbesondere mit Wei.flem 
Gänsefu.6 und Amarant (Tab. 5). Als besonders kritisch ist 
hierbei der sprunghafte Anstieg von Amarant in den letzten 
beiden Jahren einzuschätzen. Als weitere Ursachen für den 
unbefriedigenden Zustand bei der Unkrautbekämpfung sind 
der teilweise.zu späte Einsatz von Betanal, die geringeren Be­
kämpfungserfolg.e bei der Nachauflaufbehandlung infolge 
der verstärkten Kutikula-Ausbildung der Unkräuter und ein 
witterungsbedingter stärkerer Unkrautneuauflauf (insbesori­
dere die Begünstigung des wärmeliebenden Amarants) zu 
nennen. 
:Oie Erhöhung des Umfanges der zweimaligen Anwendung 
von Betanal, die sich in der Zunahme der Nachauflaufbehand­
lungen um ca. 40 % im Vergleich zu 1987 niederschlägt, ent­
sprach den 1988 vorgefundenen Bedingungen. 

2.4. Raps 

Winterraps wird zu ca. 70 °/o nach Getreide angebaut. 
Infolge der kurzen Zeitspanne zwischen Ernte der Vorfrucht 
und Aussaat des Rapses bestehen nur eingeschränkte Mög­
lichkeiten zur mechanischen Bekämpfung des Ausfallgetrei­
des vor der Aussaat. Hieraus resultiert der hohe· Einsatz­
umfang von Bi 3411-Neu zur Bekämpfung von q etreide­
d urchwuchs (ca. ein Drittel der Fläche bzw. 60 °/o des nach Ge­
treide angebauten Rapses). 
Als bedeutsame Unkräuter im Raps sind Klettenlabkraut, 
Kamille-Arten, Windhalm und Vogelmiere anzusehen. 
Von diesen ist das Klettenlabkraut jedoch das bedeutendste 
und z. Z. am schwierigsten zu bekämpfen. Die starke Zu­
nahme der bekämpfungswtirdigen Fläche mit Klettenlab­
kraut im Jahre 1988 (Tab. 6) dürfte ebenso wie die Zunahme 
der Gesamtverunkrautung vor allem auf die günstigen Keim­
bedingung�n während des nahezu gesa�ten Winters zurück­
zuführen sein. Die Zunahme des Behandlungsumfanges und 
die Anwendung von Butisan S, ·1ontrel 300 und Kerb 50 W 
konnte infolge des starken Unkrautdruckes in der letzten Ve­
getationsperiode die Verunkrautungssituation in Raps noch 
nicht entschärfen. 
Zukünftig wird der Rapsdurchwuchs von „Einfach-Null-Sor­
ten" in „Doppel-Null-Sorten" Probleme bereiten. Neben An-

Tabelle• 5 

Auftreten al!Sgewählter U'nkrautarten (Befallsklassen 2, 3 und 4) in Beta-Rüben 
{% der Anbaufläche) im Zeitraum 1980 bis 1988 :(nach Angaben der EDV-Schad­
erregeni.berwachung und Operativen Informatioilssystems Pflanzenschutz) 

Jahr Klettenlabkraut Amarant Hil'searten Wei�er Gansefu6 
ab 1984 

x 1980 .. 1987 24,8 13,9 12,7 52,1 

1987 31.8 18,9 12,4 53,9 

1988 25,8 21,7 13,3 60,9 

,, 



Tabelle 6 

Umfang des Herbizideinsatzes und der bekcimpfungswürdigen Fläche Von aus· 
gew.:ihlten Unkrautarten sowie UnkräU.tcr gesamt in Winterraps der DDR 1984 
bis 1988 (nach Angaben der EDV-Schaderregeruberwachung und des Operativen 
Informationssystems Pflanzenschutz) 

Jahr 

x 1984 , 1987 
1987 
1988 

Behandlungs­
fläche 

Tha 0/0 

202.8 137,5 
235,0 155.0 
257,1 171,0 

*) x 1980 . 19S7 

Kamille· Kletten· 
arten labkraut 

% % 

65·) 20•) 
55 21 
59 28 

Pflanzenim' 
Kamille· Kletten· Unkräu· 
arten labkraut ter/m2 

gesam.,t 

9,3 1,4 
7,9 1,2 37,4 
7.1 2,1 54·,3 

baurayonierung kann dieses Problem z. Z. nur bedingt mit 
mechanischen Ma,flnahmen gelöst werden. 

3. Schlufjfolgerungen für die Pflanzenproduktionsbetriebe

1 " 

- Durch hohe agronomische Disziplin bei der Bodenbearbei-
tung, Aussaat und Pflege sind Voraussetzungen für. die
Entwicklung optimaler konkurrenzstarker Kulturpflanzen­
bestände zu schaffen,· die im starken Ma,fle zur Unter­
drückung des Unkrautwachstums beitragen.

- Mechanische, acker- und pflanzenbauliche sowie chemische
Ma,flnahmen · der Unkrautbekämpfung sind sinnvoll zu
kombinieren, um durch gegenseitige Ergänzung· die Un­
kräuter als Konkurrenten und als Erschwernisse bei
Pflege und Ernte auszuschalten,(PALLUTT u. a., 1989).

- Der Herbizideinsatz ist auf die Verunkrautungsstärke, die
Unkrautentwicklung, die Zusammensetzung der Unkraut­
flora und den Kulturpflanzenbestand unter Einbeziehung
schlagbezogener Bekämpfungsrichtwerte abzustimmen
·(PALLUTT u. a., 1988).

- In der Fruchtfolge sind Herbizide aus verschiedenen- Wirk­
stoffgruppen einzusetzen, um der Resistenzentwicklung bei
den Unkräutern entgegenzuwir�en (ARLT u. a., 1989).

- Über den Rationalisierungsmittelbau sind alle Möglich­
keiten auszuschöpfen, um über eine Modernisierung der
vorhandenen Pflanzenschutzmaschinen. zu einer höheren
Arbeitsqualität und Schlagkraft bei der Ausbringurtg der
Herbizide zu gelangen.

4. Zusammenfassung

An Hand der Schaderregerüberwachung/Unkräuter und des 
Operativen Informationssystems Pflanzenschutz wird die 
Verunkrautung 1988 in Getreide, Kartoffeln, Zucker- und 
Futterrüben und Raps im Vergleich zu den Vorjahren be­
sprochen und auf ihre Ursachen eingegangen. Danach wer­
den Schlu,flfolgerungen für die Weiterentwicklung der Un­
krautbekämpfung gezogen. 

Pe310Me 

AHaJrn:3 3acopeHHOCTl1 noceBOB OC!IOBHhlX ceJihCKOX03HlilCTBeHHhlX 
KYJihTYP B 1988 .r. 

Ha OCHOBe )1aHHblX KOHTPOJIH 3a ape)1HbIMl1 opraHl13M3Ml1 11 
copHHKaM11 11 )1aHHbIX OnepaTl1BHOH l1Hq)OpMaq110HHOH CMCTeMbl 

no 3äll(UTe pacTeH11iil 06cy)K11aeTcH 3acopeHHocTh noceaoa sep­
HOBhIX, KapTocpemr, caxapHOM 11 KOPMOB011 . CBeKJibI 11 panca B 

1988 r. no cpaBHeH1110 c npe)1hI11Yll\l1Ml1 ro)1aM11 11 paccMaTp11aa­
lOTCH ·rrp11q11Hhr 11n» :noro. · C11enaHhl saKJI10qemrn )1JIH 6Yl1Yll\eiil 
CTpaTer1111 60pb6bI C copHHK3Ml1. 

Summary 

Analysis of weed infestation of major crops in 1988 

Reference was made to the 1988 pest and weed monitoring 
record and operational plant protection information system 
for a comparison between 1988 and previous years with 
regard to weed infestation of grain, potato, sugar beet, fod­
der beet, and rape. The findings are discussed together with 
the uncierlying causes. Conclusions are subsequently. drawn 
for improvement of weed control. 
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Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie der LanJwirtschaftswissenschafteJi der DDR 

Bernd HOFMANN und Bernhard P ALLUTT 

Untersuchungen zur Bekämpfung von Galium aparine L. mit SVS 67 Gebifan, 
SYS 67 Gebifan + Basagran sowie Tankmischungen dieser Herbizide mit bercema-Bitosen N b.zw. 
Ammonium-Nitrat-Harnstoff-Lösung in Winterweizen 

1. Einleitung

Von den dikotylen Unkräutern verursacht Galium aparine 
L. die höchsten Ertrags- und Qualitätsminderungen (RODER
u. a., 1989). Neben diesen ungünstigen Wirkungen kann auch
der Mähdrusch stark behindert werden (MÜLLER, 1981;
SIEBERHEIN, 1979; RqDER u. a„ 1989).
Wälirend der Einflu.fl von G. aparine aU:f den Getre1deertrag 
vielfach untersucht wurde, gibt es nur wenige Ergebnisse 
zur Beeinflussung der Tausendkornmasse, des Schwarzbesat­
zes und der Mähdruschleistung. 
Da der Anteil der mit G. �parine befallenen Fläche in den 
letzten Jahren zugeonmmen hat (PALLUTT u. a., 1989), sind 
weitere Untersuchungen zu den Schadwirkungen dieser Un­
krautart in Abhängigkeit vom Wirkungsgrad der Herbizid­
behandlungen von besonderem Intere;,se. 

2. Material und Methoden

Die Versuche wurden als Kleinparzellenversuche (Parzellen­
grö.ge 2,S X 10 m) nach dem Lateinischen Rechteck mit 6 Wie­
derholungen in einem Praxisschlag der LPG Pflanzenpro­
duktion Schafstädt, Kreis Merseburg, auf Lö.fllehm (Löl) im' 
Jahre 1988 a;gelegt. 
Es kamen folgende Intenßitätsstufen des Herbizideinsatzes 
zur Anwendung : 
- ohne Herbizidbehandlung,
:-- Standardaufw;:indmenge (zugelassene Dosis),
- halbe Aufwandmenge,
- zweimalige Anwendung der halben -Aufwandmenge im

Abstand von 3 Wochen.
Darüber hinaus wurden die Intensitätsstufen des Herbizid­
einsatzes in Tankmischung mit 
- bercema-Bitosen N (1,31/ha),
- Ammonium-Nitrat-Harnstoff-Lösung (AHL, 1101/ha) so-

wie
- bercema-Bitoseri N (1,31/ha) + AHL (1101/ha)
appliziert. Dabei diente� Folgebehandlungen der einzelnen
Intensitätsstufen der Herbizidbehandlung mit bercema-Bito­
seri N bzw. AHL (nach 3 h bzw. 24 h) als 1Vergleich ..
Die h,übe Aufwandmenge wurde :zu DC 21 des Winterwei­
zens am 14. ·.4. sowohl als alleinige Behand!ung als auch als 
erste Teilgabe bei der zweimaligen Anwendung eingesetzt. 
Die Standardaufwandmenge sowie alle Tankmfächungen und 
die zweite Teilaufwandmenge wurden zu DC 30 am 4. 5. 

Tabelle 1 

Bekämpfungserfolg (%) gegen Galium aparine in Abhängigkeit von der Intensi­
tät des Einsatzes der Tankmischung SYS 61 Geb1fan + Basagran und dem Zusatz 
von andere'n Agrochemikahen (Deckungsgrad von G a_Parme bei unbehandel.ter 
Kontrolle = 51 %) 

Herbizid- Folge Tankmischung SYS 67 Gebifan + Basagran 
aufwandmenge SYS 67 Geb1fan + bercema- +AHL/ + bercema-
(1/ha) + Basagran/ Bitosen N/ bercema- Bitosen_ N ' 

bercema-Bitosen N/ AHL Bitosen N +AHL 

AHL 

2 +2.2 86 82 92 86 
1 + 1,1 99,7 67 74 77 
2x1+1.1 99,9 99,9 99.9 99,9 
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·appliz-iert. Bei der zweimal_igen Herbizidanwendung wurden
die Tankmischungspartner bei der zweiten Anwendung zu­
gesetzt. Die Ernte erfolgte mit dem Parzellenmähdrescher.
Die Erntefläche betrug 13,0 m2 je Parzelle.

3. Ergebnisse·
. .. �

· 3.1. Herbizide Wirkung

3.1.1. Tankmischung SYS 67 Gebifan + Basagran
Bereits der Einsatz der halben Aufwandmenge zu DC 21 des
Weizens. (Tab. 1) vernichtete G. aparine �rotz einer hohen
Ausgangsverunkrautung von 112 Klettenlabki-autpflanzen
pro m2 nahezu vollständig. ,

. 

Die zum, späteren T,ermin (DC 30) applizierte volle Auf­
wandmenge bzw. die Tankmischungen mit der vollen und
der halben Aufwandmenge zeigten eine geringere Wirkung,
da unmittelbar nach der Applikation ein starker Regen­
schauer nied_erging. Bei der zweimaligen Anwendung der
halben Aufwandmenge wird der hohe Wirkungsgrad haupt­
sächlich durch die gute Wirkung der ersten Applikation zu

· DC 21 des Weizens bestimmt.
Auch in der Hemmung des Längenwachstums der die Be=­

handlung überlebenden Klettenlabkrautpflanzen · (Tab. 2)
zeigt sich die hohe herbizide Wirkung der halben Aufwand­
menge. Die geringe Schädigung des Klettenlabkrautes infolge
des nachfolgenden Niederschlages bei -Applikation zum Ter­
min DC 30 kommt auch in einer nur geringen Hemmung
des Längenwachstums zum Ausdruck.

3.1.2. SYS 67 Gebifan

Der Ausgangsbesatz an G. aparine, im Versuch mit SYS 67
Gebifan betrug 79 Pflanzen pro m2•
Die halbe Aufwandmenge SYS 67 Gebifan zu DC 21 be­
kämpfte G. aparine gleich gut wie die zu DC 30 des Weizens
applizierte volle Aufwandmenge (Tab. 3). Der Zusatz von
bercema-Bitosen N zur vollen Aufwandmenge 'bewirkte nu'r
eine geringe Zunahme des Bekämpfungserfolges, während
Tankmischunge� mit AHL bzw. bercema-Bitosen N + AHL
den Wirkungsgrad um 11· bzw. 13 % steigerten.
Der Zusatz von bercema-Bitosen N zur halben Aufwand­
menge konnte den mit dem späteren Einsatztermin der Tank­
mischung verbundenen Wirkungsbefall nicht ausgleichen,
während das bei Zusatz von AHL bzw. bercema-Bitosen N
+ AHL gelang.

Tabelle 2 

Redukti.on des Längenwachstums (0/o) · von Galium aparine in Abhängigkeit von 
der ,Intensitä_t des Einsatzes der Tankmischung SYS 67 Gebifan + Basagran und 
dem Zusatz von anderen Agrochemikalien 
(Länge von G aparine auf der unbehandelten Kont'rolle = 118 cm) 

Herbizid-· Folge 
aufwan,dmenge SYS 67 Gebifan 
(1/ha) + Basagran/ 

bercema-Bitosen N / 
AHL

r 

2 + 2.2 20 
1 + 1,1 43 
2 X 1 + 1,1 79 

• 

Tankmischung SYS 67 Gebifan + Basagran 
+ bercema- + AHL/ + bercema-
Bitosen N/. bercema- Bitosen N 
AHL' Bitosen N , + :AHL 

9 

.1 
:ia 

22 
13 
79 

18 
18 
73 



Tabelle 3 

Bekampfungserfolg (0/o) gegen Galium aparine in Abhangigkeit von der Intensi­
tät des Einsatzes von SYS 61 Gebifan und dem Zusatz von anderen Agrochemi­
kalien (Deckungsgrad von G. apar.ine bei unbehandelter Kontrolle = 49 1110) 

Herb1z.id- Folge SYS 67 Gebifan 
aufwandmenge SYS 67 Gebifan/ + bercema- + AHL/ + bercema-
(l:ha) bercema-B1tosen N1• Bitosen N/ bercema„ Bitosen�N 

AHL AHL Bitosen N +AHL 

3 82 86 93 95 
1.5 82 70 80 84 
2 X 1.5· 92 93 97 98

Tabelle 4 

Reduktion des Längenwachstum; (1\'o) von Galzum aparine m Abhängigkeit des 
Einsatzes von SYS 67 Gebifan und dem Zusatz von ander�n Agrochemikalien 
(Lange von G. aparine auf der unbehandel'ten Kontrolle = 116 cm) 

Herbizid- Folge SYS '67 Gebifan 
aufwandmenge SYS 67 Gebifan/ + bercema- +AHL/ + bercema· 
(1/ha) bercema-Bitosen N/ Bitosen N/ bercema- Bitosen N 

AHL AHL B1tosen N +AHL 

3 13 14 33 37 
\'15 7 3 19 34 
2 X 1,s 29 26 42' 47 

Die zweimalige Anwendung der halben Aufwandmenge 
führte zu Erhöhungen d�s Bekämpfungserfolges, die im Be­
reich von 3 bis. 10 Ofo lagen. 
Das Längenwachstum d�s die Behandlungen überlebenden 
Klettenlabkrautes wurde durch die volle Aufwandmenge an 
SYS 67 Gebifan deutlich weniger gehemmt als durch die 
halbe Dosis der Tankmischung SYS 67 Gebifan + Basagran 
(Tab. 2 und 4). Neben einer Erhöhung des Bekämpfungs­
erfolges führte die zweimalige Anwendung der halben Auf­
wanclmenge von SYS 67 Gebifan bzw. der Zusatz von AHL 
bzw. AHL + bercema-Bitosen N zu einer deutlichen Reduk­
tion des Längenwachstums von G. aparine (Tab: 4), die deut­
licher ausfiel als die Zunahme des Bekämpfungserfolges. 

3.2. Ertrag in ·Abhängigkeit vom Bekämpfungserfolg gegen 
Galium aparine 
1 

Tro_tz der verminderten herbiziden Wirkung der Standard-
aufwandmenge der Tankmisch;ung SYS 67 Gebifan + Basa­
gran bzw. der Tankmischung mit anderen Agrochemikalien, 
appliziert zum. DC 30 des Weizens, infolge der Regeneinwir­
kung wurde ein Mehrertrag gegenüber „unbehandelt" "-on' 
10 bis 18, dt/ha erreicht (Tab. 5), Der Einsatz der halben 
Aufwandmenge ·zu DC 21 des Weizen� steigerte den Ertrag 
um ca. 26 dt/ha. · 
Die Ertragssteigerung durch die zweimalige Anwendung der 
halben Aufwandmenge befand sich in der gleichen Grö.fien­
ordnung und kann im wesentlichen auf die gute Wirkung der 
ersten Teilgabe zurüc�geführt werden. 
Das ungestörte Wachstum von G. aparine in der unbehandel­
ten Kontrolle verminderte die Tausendkornmasse des Wej­
zens um durchschnittlich ca. 5 g = ca. 14 0/o (Tab. i6) und den 
Ertrag um c«, 32 °/o, 

Tabelle 5 

Ertrag· dt/ha) in Abhängigkeit von der Intensität des Einsatzes der Tankmi­
schung SYS 67 Geblfan + Basagran und des Zusa,tzes von anderen Agrochemikalien 
(Ertrag auf unbehandelter Kontrolle = 54,l dt/ha) 

Herbizid- Folge 
aufwandmenge SYS 67 Gebifan 
(l;ba) + Basagran/ 

bercema-· 
Bitosen N/ 
AHL 

2 + 2,2 69.8 
1 + 1,1 81.3 
2 X 1 + 1.1 80,3 

GD o: 5 0/o = 8,6 

Tankmischung 
+ bercema­
Bitosen N/ 
AHL 

70,l 
65.7 
82,0 

SYS 67 Gebifan + Basagran 
+ AHL/ · { + bercema-
bercema- Bitosen N 
Bitosen N + AHL 

n.6 . n.3
67,7, 67,5 
82,5 80;6 

Tabelle 6 

Tausendkornmasse (TKM) und Schwarzbesatz (SB) in Abhängigkeit von der In­
tensität des Emsatzes der Tankmischung SYS 67 Gebifan + Basagran . und des 
Zusatzes von anderen Agrochem1kalien (TKM bei unbehandelter Kontrolle = 34�4 g, 
SB = 10,2 %) 

Herbizid-
aufwandmenge· 
(1/ba) 

Folge 
SYS 67 Geb1.fan 
+ Basagran.1 
bercema-Bitosen N/ 
AHL 

I 

Tankmiscqung SYS 67 Gebifan + Basagran 
+ bercema- + AHL/ +·bercema-
Bitosen N/ bercema-. Bi tosen N 

AHL Bitosen N + AHL 

TKM SB TKM SB !KM SB TKM SB 

2 + 2.2 39.0 
1 + 1.1 38.6 
2 X 1 + 1,1 38,8 

2,7 
0,7 
0,7 

37,4 3,1 
37,7 3,3 
39,8 0,6 

38,8 1,1 37,9 1,6 
38,1 3,3 37,6 5,1 
38,7 0.5 39,9 0.9 

Beim Schwarzbesatz, der zum grö_f3ten Teil aus Samen von 
G. aparine bestand, wurde <lie Abhängigkeit vom Bekämp­
fungserfolg ebenfalls deutlich. Bei den Varianten mit der be­
sten herbiziden Wirkung konnte er um 93 ,0/0 gesenkt werden.
Die Ertragssteigerung durch dert Ein$atz von SYS 67-Gebi­
fan lag bei bis zu 20 dt/ha = ca. 24 0/o (Tab. 7). Dabei zeigte 
sich eine deutliche Beziehung zwischen dem Bekämpfungs­
erfolg gegen Klettenlabkraut 'und dem Ertrag. So führten 
die Varianten mit dem höchsten Bekämpfungserfolg (zwei­
malige Anwendung der halben Aufwandmenge allein bzw. 
in Tankmischung mit bercema-Bitosen N bzw. AHL) zu den 
höchsten Erträgen. Die geringere herbizide· Wirkung der 
Tankmischung SYS 67 Gebifan + bercema-Bitosen N (halbe 
Aufwandmenge) führte zu einem signifi�anten Minder­
ertrag im Vergleich zu den anderen Herbizidvarianten. 
Die Herbizidvarianten mit dem höchsten Bekämpfungserfolg 
erhöhten die Taus�ndkornmasse um ca. 5 g = ca. 12 0/o. 
Zwischen den einzelnen Intensitätsstufen der Herbizidvarian­
ten und den Tankmischungen mit anderen Agrochemikalien 
traten keine bedeutsam.en Unterschiede in der Tiusendkorrt­
masse auf (Tab. 8). 
Die Beziehungen zwischen Bekämpfungserfolg im Bereich 
von 77 bis 99 °/0 gegen G. aparine und dem Ertrag wurden 
regressionsanalytisch ausgewertet. Es wurde folgen.de Re­
gressionsgleichung ermittelt: 
y = 39 ,3 + 0 ,46 X y = Ertrag in dt/ha 

x = Wirkungsgrad in 0/o 
mit dem hohen Bestimmtheitsma.f3 von B = 0,88. 
Werden die an Hand dieser Gleichung' perechneten faträge 
mit den tatsächlich erzielten verglichen (Tab .. 9), so zeigte 

Tabelle 7 

Ertrag (dt/ha) in Abhangigkeit von der Inten�ität des Einsatzes von SYS 67 Ge­
bifan und des Zusatzes von anderen Agrochemikalien (Ertrag auf unbehandelter 
Kontrolle = 62,4 dt/ha) 

Herbizid- Folge SYS 67 Gebifan 
aufwandmenge SYS 67 Gebifan,' + bercema- + AHL/ 
(l_iha) bercema-Bitosen N/ Bitosen N/ bercema-

3 
1,5 
2 X 1,5 

GD o: 5 o,0 = 5,5 

Tabelle 8 

AHL AHL Bitosen N 

. 77,9 

79,3 
80,9 

76,7 
69,9 
83,1 

82,9 
. 16,0 

82,7 

+ berceina­
B.itosen N 
+AHL 

76,1 
77,1 
78,5 

Tausendkornmasse (TKM) und Schwarzbesatz (SB) in Abhängigkeit ·von der. In­
tensität des Einsatzes 'von SYS 67 Gebifan und des Zusatzes von anderen Agro­
chemikahen (TKM bei unbehandelter Kontrolle = 35,0 g, SB = 9.8 %) 

Herbizid- Folge 
aufwandmenge SYS 67 Gebifan/ 
(1/ha) bercema-Bitosen N/ 

AHL 
TKM SB 

3 39,0 1,9 
1.5 38.2 1,8 
2 X 1,5 39,5 1,5 

SYS 67 Geb1fan 
+ bercema- + AHL/ 
Bitosen N/ bercem�-
AHL Bitosen N 

TKM SB !KM SB 

38,0 1,5 40,2 0,8 
37,3 4,2 37,8 2,7 
39,9 0,4 40,3 0,5 

+ bercema­
Bitosen N 
+AHL 

TKM SB 

38,6 1,9 
39.1 'i.4 
40,4 1.1 
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Tibelle .9 
Differenz zwischen dem er:l.teltcn und dem mittels Regressionsanalyse*) auf der 
Basis des Wirkungsgrades gegen Galium aparine berechneten Wmterweizenertrag 
(dt/ha) 

Herbizid- Folge Tankmischung SYS 67 Gebifan + Basagran 
aufwand..: SYS 67 Gebifan/ + bercema- +AHL/ + bercema- x 
menge bercema- Bitosen N/ bercema- Bitosen N 

(1/ha) Bitosen N/ AHL Bitosen N +AHL 
AHL 

3 +o.9 -2.1 +o.4 -6,9 -1.9 
1,5 +2.a -1.6 -0.1 -0.8 +o.9 
2 X 1.5 -0,7 +o.6 .-1.2 -6,3 -1,9 

x +1.0 -1.0 -0.3 -4.6 

·J Regress1onsgl�ichung, y = 39,3 + 0.46 "·· B = 0,88 
y = Ertrag in dt/ha; x = Wirkungsgrad m 0/o; B = Bcstimmtheitsn1a.fj 

sich, da.fl bei der frühen Anwendung der halben Aufwand­
menge mit 2,8 dt/ha ein etwas höh�rer Ertrag als. berechnet 
eintrat. Dagegen lag der Ertrag nach Einsatz von SYS 67 
Gebifan in Tankmischung mit bercema-Bitosen N + AHL 
bei Verwendung der Standardaufwandmenge bzw. bei der 
zweimaligen Anwendung der halben Aufwandmenge um 
6 bis 7 dt/ha unter dem Erwartungswert. 

4. Diskussion

Auch bei der Bekämpfung von G. aparine bestätigen sich 
die b.ei anderen Unkräutern getroffenen Feststellungen, da.fl 
der Applikationstermin (d. h. das Entwicklungsstadium- der 
vorhandenen Unkräuter) von gleicher Bedeutung ist wie die 
eingesetzte Herbizidmenge (PA.LLUTT und HOFMANN, 
1989). So. wurde mit der halben Aufwandmenge 'SYS 67 Ge­
bifan zu O,C 21 des Weizens der gleiche Bekämpfungserfolg 
wie mit der vollen Aufwandmenge zu DC 30 des Weizens 
erreicht. 
Da der Zusatz von. bercema-H�:tosen N die herbizide Wir­
kung nur wenig verbessert, konnte der Wirkungsverlust durch 
die verspätete Anwendung der halben Aufwandmenge in. 
Kombination mit bercema-Bitosen N durch das Fungizid 
nicht ausgeglichen werden. 
Der Zusatz von AHL zum Herbizid führte zu einer deutlichen 
Erhöhung des Bekämpfungserfolges gegen Klettenlabkraut. 
Dadurch konnte d�.r mit der späteren Anwendung von 
SYS 67 Gebifan (halbe Aufwandmenge) verbundene Wir­
kungsverlust annähernd ausyeglichen werden. Die Wir­
kungssteigerung durch AHL-Zusatz, die bisher vor allem 
bei .Herbiziden auf Dinoseb-Basis (BARTELS, 1982 und 
1985; MEINERT u. a., 1984) beobachtet wurde, konnte auch 
für SYS 67 Gebifan belegt werden. 
Die Versuche bestätigen den starken Einflu.fl von G. aparine
auf den Ertrag. Unter den Versuchsbedingungen lagen die 
Ertra:gsverluste aber über den von RODER u. a. (1989) und 
SIEBERHEIN (1979) angegebenen. RODER u. a. (1989) er­
mittelte einen Ertragsverlust pro Klettenlabkrautpflanze/m2 

von 0,12 Ofo., SIEBERHEIN (1979) von 0,24 %. In- den vor­
liegenden Versuchen -betrug der Ertragsverlust pro Kletten­
labkrautpflanze 0,42 °lo, was ca. 25 kg pro Klettenlabkraut­
pflanze entspricht; 
Im Gegensatz zu NIEMANN (1979), KRÖCHERT Ü982) 
und RODER ti. a. (1989), die keine Beeinflussung der Tau­
sendkorrimasse durch Unkäuter fanden, senkte der starke 
Besatz mit G. aparine die Tausendkornmasse um 12 bis 14 0/o.
Damit geht aber nur ca. die Hälfte der Ertragsreduktion von 
24 bis 32 0/0 zu Lasten der Serikung der Tausendkornmasse. 
Im Versuch mit SYS 67 Gebifan trat auch bei hohen Bekämp­
fungserfolgen ein Schwarzbesatz von ca. 2 °/0 auf, der durch 
die in dtesen Varianten geringe Reduktion des Längenwachs­
tums der Klettenlabkrautpflanzen erklärt werden kann. 
Der Zusatz ·von bercema-Bitosen N zu SYS 67 Gebifan hatte 
keinen negativen Einflu.fl auf den Ertrag. Das wird auch für 
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Herbizid-Fungizid-Kombination in der Literatur von den 
meisten Autoren, z. B. ZWATZ (1972), HANSEN (1978) und 
WEIDNER und .GRUBE (1979) bestätigt. Der medrige Er­
trag nach Anwendung der halben Aufwandmenge von SYS 67 
Gebifan + bercema-Bitosen N ist auf den geringen Bekämp­
fungserfolg dieser Tankmischung zurückzuführen. 
Die nach gemeinsamer Ausbringung von Herbizid + AHL 
auftretenden Schadsymptome in Form von leichten Blatt­
nekrosen wurden nicht ertragswirksam. Nach HRABACEK 
(1985) können aber starke, mit Bestandesredukfionen ver­
bundene Schäden zu Mindererträgen führen. 
Über Tankmischungen von Herbiziden + Fungiziden + AHL 
liegen in der ausgewertete� Literatur keine Angaben vor. 
Die Differenz zwischen dem entsprechend dem Bekämpfungs­
erfolg zu erwartenden und dem realisierten Ertrag von 6 bis 
7 dt/ha zeigt, da6 solche Kombinationen zu Ertragsverlusten 
führen, die durch die Senkung der Aufwandmenge um die 
Hälfte vermieden werden können. Da durch den Zusatz die­
ser Tankmischungspartner · andererseits der Wirkungsgrad 
der Herbizide gesteigert wird, ist aus der Sicht der Unkraut­
bekämpfung die bei der gemeinsamen Ausbringung von Her­
biziden + Fungiziden + AHL e�forderliche Aufwanpmen­
gensenkung auch möglich. 

5. Zusammenfassim�J

In v·ersuchen mit starkem Besatz an Galium apal'ine (Aus� 
gangsbesatz 79 bis 112 Pflanzen:/m2) wurden durch den Ein­
satz von SYS 67 Gebifan bzw. der Tankmischung SYS 67 Ge­
bifan + Basagran Mehrerträge bis 26 dt/ha, eine Reduktion 
des Schwarzbesatzes ,um 93 °/0 sowie eine Erhöhung der ";[au­
sendkon1masse um 12 bis 14 °/0 erreicht. Der Zusatz von 
Ammonium-Nitrat-Harnstoff-Lösung ,verbesserte den Wir­
kungsgrad gegen G. aparine um ca. 10 °lo, was sich auch -in 
einer stärkeren Hemmung des Längenwachstums .der die Be­
handlung überlebenden· Klettenlab}{rautpflanzen zeigte. Der 
Einsatz von SYS 67 Gebifan in, Tankmischung mit bercema­
Bitosen N + Ammonium-Nitrat-Harnstoff-Lösung bewirkte 
eine Ertragsreduktion um ca. 6 bis 7 dt/ha. Wurde die Auf­
wandmenge von SYS 67 Gebifan um 50 °/0 reduziert, trat 
kein negativer Ertragseinflu.fl ein. Durch Zusatz von Ammo­
nium-Nitrat-Harnstoff-Lösung zur halben Aufwandmenge. 
.von SYS 67 Gebifan konnte der gleiche Wirkungsgrad gegen 
c." aparine wie mit der Standardaufwandmenge erreicht wer-
den. Der Zusatz von bercema-Bitosen N hatte nur einen ge­
ringen Einflu.fl auf den Bekämpfungserfolg. 

., 

Pe310Me 

Om!Tbl rro 6op1,6e c Galium aparine L. rrperrapaTaM11 SYS 67 Ge­
bifan, SYS 67 Gebifan + Basagran 11 6aKOBbIMl1 cMeC.RMl1 3T11X 
rep611.�11,!IOB C ,!I06aBKOH bercema-Bitosen N HJIH paCTBOpa MO­
tJCBMHbl C Hl1TpaTOM aMMOHl1.R Ha rrocesax 0311MOH mueHl1�bl 

, . . B onhITax Ha CMJJbHO 3acopeHHh!X Galium aparine ,!leJJ.RHKax {11c-
XO,I1Ha.R 3acopeHHOCTb 79-112 pacTeH11ft/M2) 11p11MeHeHne rrpcrra­
paTa SYS 67 Gebifan 11Jll1 6aKOBOH CMeC!1 SYS 67 Gebifan + Ba­
sagran rrp11B0,!1J1J10 K 11p116aBK� ypo)Kal! ,!IO 26 �/ra, CHl1)KeHmO 
•1epHi1x rrp11Meceft Ha 93 '%, a TaK)Ke 110Bh!!lleH1110 Macch! Tb1c.RtJ11
sepeH Ha 12-14 0/o. ITpl1 1-106aBKe pacTBopa M0tJCBl1Hbl C HMTpa­
TOM aMMOHl1.R 3cpcpeKTl1BHOCTb rrpOTl1B Gali�m aparine YJ1YtJllll1-
J1aCb rrp11MepHO Ha 10 '0/o, a y pacTeH11H �eJIKOfO IIO,!IMapeHHl1Ka,
rrepeHOC.Rll.l;MX o6pa60TKY, pocT B ):\Jll1HY TOpM0311JIC.R. ITp11MeHe­
HJ1e SYS 67 Gebifan B BJ1):\e 6aKOBOH CMec11 C nperrapaTOM ber­
cema-Bltosen •N 11 pacTBOpOM MOtJeB11Hbl C H11TpaTOM aMMOHl1l!
CHl1311JIO ypo:>Kaft Ha 6-7 �y·ra. CHJ1)Kem,1e ,!lb3bl SYS 67 Gebifan
Ha so'% He IIOKa3aJJO O_Tp11�aTeJ1bHOfO BJIJl(,RHJl(ß. Ha y-pO)KaH� ITp11
,!I06aBKe pacTBOpa MOtJeB11.Hbl C J{Jl(TpaTOM aMlvIOHl1.R K IIOJIOB11He
1103bl SYS 67 Gebifan 6bma .!(OCTl1rHYTa TaKa.R )Ke 3cpcpeKTJ1]l-



HQ.CTI, rrpOTWB Galium aparine KaK rrpw rrpwMeHe1rnw 06.IT(enp11HJI­
TOM ,!\03hI 3q:icpeKT .1106aBKJ11 npenapaTa bercema-Bitosen N 6hrn 

• He3Ha'!11TeJihHbIM.

Summary 

Studies into control of Galium ·aparine L. in winter wheat, 
using SYS 67 Gebifan, $YS 67 Gebifan + Basagran as well 
as tank rrtixes of these herbicides with bercema-Bltosen N 
or ammonium nitrate with urea solution 
Experiments were applied to high-density Galium aparine L. 
'(original infestation amounting to something beween 79 and 
112 plants/m2), using SYS 67 Gebifan or SYS 67 Gebifan 
tank-mixed with Basagran. They resulted in surplus yields 
up tö 2.6 tons/ha, reduction of infestation by 93 percent as 
well as twelve to 14 percent rise in thousand-grain mass. 
Effectiveness on Galium aparine L. was boosted by about ten 
percent by addition of amm�nium nitrate urea solution, which 
was additionally manifested by stronger inhibition' of linear 
growth of cleavers plants which had survived treatment in 
the first plate. The use of SYS 67 Gebifan tan,k-mixed with 
bercema Bitosen N + am:monium nitrate and urea solution 
caused y.i.eld reduction by 0.6 to 0.7 tons/ha. 
Yields were not adversely affected at all by 50 percent reduc­
tion of the SYS 67 Gebifan application quantity. When ammo­
nium nitrate and urea solution was added up to 50 percent 
of the SYS 67 Gebifan amount, the effect on Galiµ.m aparine

L. was identical· to that recorded from standard application.
Addition of bercema-Bitosen N contributed little to. the
contr:ol success.
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Rudolf HABERLAND 

Untersuchungen zur mechanischen Unkraufüekämpfung in Zuckerrüben 

1. Einleitung

Fortschritte auf dem Gebiet der Unkrautbekämpfung in 
Zuckerrüben bezogen sie� vorwiegend auf' Ergebnisse der 
Kombination von mechanischen mit chemischen Bekänipfungs­
ma.ljnahmen. Der starke Trend zur chemischen Unkrautbe­
kämpfung begründet sich durch die Entwicklung: hochwirk­
samer Herbizide, durch eine hohe Schlagkraft und Arbeits-· 
produktivität. Die komplexe Unkrautbekämpfung mit aus­
gewogenen mechanischen Ma6nahmen stellt aber nach wie 
vor die effektivste Form der Unkrautbekämpfong dar. Die 
Betriebe sind gut beraten, die als Grundlage der Unkrautbe­
kämpfung ejne termin-_ und qualitätsgerechte Durchführung 
aller Ma.ljnahmen der mechanischen Unkrautbekämpfung 
nutzen. 
Eine VerbesseruD-g der Unkrautbekämpfung kann durch Aus­
nutzung von Kombinationswirkungen zwischen mechanischen 
Ma.ljnahmen und Herbizideinsatz und durch neue Wirkprin­
zipien der Arbeits- bzw. Nachbearbeitungswerkzeuge reali-

siert werden. Untersuchungen zur mechanischen Unkrautbe­
kämpfung erfolgten mit bzw. am Pflegegerät P 437. 

2. Ergebnisse zur Kombinationswirkung von Maschinen­
hacken und Herbizideinsatz

Die Untersuchungen erfolgten mehrjährig in Parzellenver­
su�hen zur Wirkung von Herbizid(,_n bei einer unterschied­
lichen Anzahl von Einsätzen der Maschinenhacke und zur 
Verbesserung der Wirkung von Bodenherbiziden im Nach­
auflauf - ohne bzw. mit Einarbeitung durch die Maschinen­
hacke. Eine Auswertung der Wirkung der einzelnen Herbi­
zidfolgen wurde bereits vorgenommen (HABERLAND, 
1985). 

2.1. Anzahl Mascbinenhacken 

Dir Einflu1j von Herbizidvarianten auf den Unkrautbesatz 
unterschiedlicher Anzahl Maschinenhacken nach der letzten 
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Tirbelle 1 

Wirkung von Herbiziden bei unterschiedlicher Anzahl Hacken auf Anzahl Un­
kräuter/m' (A) und Bekämpfungs�rfolg m % (B} 
(Mittelwert zweijähriger Versuche� Standort Klein Wanzleben) 

Herbizid Vor Beginn 
aller MaJjnahmen 

Elbatan 1 kg A 30,9 
B 

Betanal 6 I 'A 28,8 
B 

Betanal 3 1 + A 27,9 
Betanal 3 I B 
Betanal 3 I + A 25,4 
Betanal 6 I + B 
Betanal 3 1 + A 27,5 
Betanal 3 I/+ B 
Elbatan 1 kg 
Betanal 6 I/+ A 30,2 
Elbatan 1 kg B 

·-x A 28,2 
B 

Anzahl Maschinehhacken 
0 2 4 

18,4 4,8 5,2 
41 84 83 

9,8 3,0 2,4 
66 90<1 92 

8,2 ü 1,8 
71 92 94 

9,8 2,8 5,4 
61 89 79 

3,0 1,0 2,0 
89 96 93 

3,1 0,9 ü 
90 97 97 

8,6 2,4 3,0 
70 91 90 

Maschinenhacke zeigt Tabelle. L Die Maschinenhacke verrin­
gert den Unkrautbesatz in beiden Versuchsjahren wesent-

_ licli, wobei häufiges Hacken, bis viermal, keine weiteren 
Vorteile brachte: Die· geprüften ,Herbizidvarianten · (aufjer 
Elbatan) reduzierten zwei Wochen nach Abschlufj der Her­
bizidbehandlung ohne Maschinenhacke den Unkrautbesatz 
um 66 bis 90 Ofo,' 
Durch den Einsatz der ersten Maschinenhacke verbesserte 
sich der. Bekämpfungserfolg im Mittel aller He�bizidvarian­
ten um 3 bis 11 °/a auf insgesamt 78 bis 89 % Unkrautvernich­
tung. 
Der Einsatz von zwei bis vier Maschinenhacken führte in 
Kombination mit den Herbiziden zu einer weiteren Abnahme 
der Verunkrautung um 4 bis 28 % und erreichte mit den be­
sten Herbizidvarianten e'ine Unkrautbeseitigung von 97 °/c. 
Zwischen zwei und vier Maschinenhacken bestand kein Un­
terschied. Als wesentliches Ergebnis .zeigen· die Versuche ne­
ben der Bestätigung der guten Dauerwirkung von Elbatan 
vor allem den ausreichenden Einsatz von zwei Maschinen­
hacken bei Ei�satz von mehreren Herbiziden im Nachauflauf. 
Treten Bodenverkrustung:n oder eine Spätverunkrautung ab 
10 Unkräutern/m2 auf, ist eine dritte Maschinenhacke durch­
zuführen. Dieser Sachverhalt ist 1988 in vielen Betrieben 
nicht beachtet worden. Trotz· einer starken Neuverunkrau­
tung Anfang pis Mitte Juni e�folgte vielfach nur der Einsatz 
von zwei Hackarbeitsgängen. In solchen Situationen ist eine 
dritte, eventuell sogar eine vierte Maschinenhacke immer 
gerechtfertigt, da sie als einfachste und bifligste Mafjnahme 
zumindest 'im Zwiscµenraum der Rübenreihen eine weitge­
hende Unkrautfreiheit schaffen kann. 

2.2. Zeitpunkt des Einsatzes der Maschinenhacke in der Kom­
bination mit Herbizidanwendung 

Geprüft wurde der Einflufj I der Einarbeitung von Bodenher­
biziden zur 2. Nachauflaufbehandlung durch die erste Ma­
schinenhacke. Dabei sollte die Frage beantwortet werden, ob 
im Interesse einer besseren Herbizidwirkung Bodenherbizide 
durch die Hackmaschine eingearbeitet werden sollten oder 
der Boden nach Behandlung mehrere Tage unbearbeitet blei­
ben mufj. Die mechanische Unkrautbekämpfung wurde einen 

· Tag vor der Nachauflaufü�handlung und vier Tag� nach de;
Nachauflaufbehandl.ung durchgeführt.
In den beiden Varianten, in denen die Maschinenhacke nach
der zweiten Nachauflaufbehandlung erfolgt<i, wurde _die ge­
ringste Restverunkrautung nachgewiesen (Tab. 2). Die Her­
bizide wurden durch die anschliefjende flache Maschinenhacke
in den. Boden eingearbeitet, wodurch eine leichte Verbesse­
rung der Herbizidwirkung erzielt wurde, Die Unterschiede
in den Vergleichen zwischen dem Einsatz der Maschinenhacke
vor und nach dem Herbizideinsatz waren nicht sehr hoch, tra-
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Tabelle 2 

Wirkung vqn Herbiz1dfolgen bei verändertem Einsatztermin der 1 Hackmaschine 
auf Anzahl · (A) und Frisclrtnasse in g (FM) der Unkrauter/mj (Mittelwerte zwe1-
Jcihriger Versuche, Standort Klein Wanzleben) 

Herb1z1d 

Betanal 31 +
Betanal 3 '] / 
Elbatan 1 kg 
Elbarex 10 kg +
Betanal 3 I/+ 
Betanal 3 .!/ 
Elbatan 1 kg 
Betanal 6 II 
Elbatan 1 kg 

Elbarex 10 kg + 
Betanal 6 l/ 
Elbatan 1 kg 
Betanal 2.5 1/ 
N crtron 2,5 I 
Elbarex 10 kg +
Betanal 2,5 1/ 
Nortron 2,5 1 

insgesamt 

A 
FM 

A 

FM 

A 
FM 

A 
FM 

A 

FM 
A 
FM 

A 
FM 

Termin der 1 Hackmaschine 
1 d vor der 1 d nach. der 4 d nach der 
2 NA·Bc· 2. NA-Be- 2. NA·Be· 
handlung han.dlung handlung 

4,0 3,4 3,8 
89 72 70 

1,5 1,0 1,7 
18 14 32 

4,2 2,3 3,2 
7'6 31 42 

3,3 2,6 2,2 
122 48 40 

5,6 5,3 3.4 
71 68 68 

2,2 2,0 1,7 
28 20 20 

----·-�-�·� 

3,5 2,8 2,6 
67' 42 45 

ten aber in beiden Jahren auf. Zwischen dem Einsatz der 
Hackmaschine einen und vier Tage nach der Nachauflaufbe­
handlung gab es keine Unterschiede .. Gleiches trifft auch für 
die beiden zur Nacliauflaufanwendung eingesetzten Bodens 
herbizide Elb.atan und Nortron zu. _Die Ursachen für die 
Wirkungsverbesserung der Bodenherbizide durch Einarbei­
tung sind darin zu sehen, dafj einerseits durch das Auflockern 
der Oberkrume für das Bodenherbizid bessere Wirkungsbe­
dingungen geschaffen werden (besserer Kontakt · Herbizid 
mit der Bodenfeuchtigkeit, schnellere Regenwasseraufnahme, 
geringeres Austrocknen des Bod@ns), andererseits durch eine 
flache Hacktiefe und einen frühen Behandlungstermin Schä­
den an den Rüben ausgeschlossen werden können (noch keine 
s,tarke Ausbildung von Seitenwurzeln _an den Rüben). 

3. Arbeits- und Nachbearbeitungswerkzeuge
mit verbesserten Wirkprinzipien

Das seit 1969 zum maschinellen Hacken der Zuckerrüben 
eingesetzte Pflegegerät P 437 ist mit starren Arbeitswerk­
zeugen ausgerüstet. International vergleichbare Pflegegeräte 
arbeiten fast ausschlief3lich mit federnden Arbeitswerkzeu­
gen. Bestimmte Hackmaschinen verfügen über Nachbearbei­
tungswerkzeuge, die die Arbeit der Schare ergänzen. 

Abb. 1 , Federnd angeordnete Arbeitswerkzeuge (VEB Landmaschinenbau Torgau 
ftir das Pflegegerat P 440 vorgesehen) 

J. 



Abb. 2; Halbstarr angeordnete Arbeitswerkzeuge (Kreisbetrieb für Landtechnik 
Oschersleben/Institut für Rübenforschung Klein Wanzleben) 

,, 

Um die qualitative Arbeit von verä_nderten Arbeits- und 
neuentwickelten Nachbearbeitungswerkzeugen auf. ihre Eig­
nung Zl\tr Unkrautvernichtung und oberflächigen Lockerung 
des Bodens zu prüfen, wurde ein Pflegegerät P 437 mit den 
drei unterschiedlich angeordneten Arbeitswerkzeugen starr, 
federnd (Abb. 1), halbstarr (Abb. 2) und mit vier verschie­
denen Nachbearbeitungswerkzeugen (.Abb. 3 bis 6) ausge­
rüstet. 
Folgende ffachbearbeitungswerkzeuge wurden eingesetzt: 
- Hackkralle (Abb. 3) bestehend aus vier kurzen urtd vier

langen Federstahlzinken, die am Ende abgewinkelt sind.

Abb. 3 Nachbearbeitung.swerkzet19 .Hackkrnlle" Institut für Rübenforschung 
Klein Wanzleben) 

Abb. 4 Nachbearbeitungswerkzeug .Striegel" (VEB Landmasclunenbau Torgau) 
' 

Abb. 5, Nachbearbe1tungswerkzeug .Sternkrümler" (VEB Landmaschinenbau Tor­

gau) 

- Striegel (Abb. 4) auf der Grundlage der Federzinken der
Haspel des Mähdreschers E 612.'

- Sternkrümler (Abb. 5) bestehend aus zwei separat ange­
ordneten gezackten Metallscheiben, an deren auslaufenden
Spitzen quer zur Laufrichtung trapezförmige Metallstreifen
;mgeschweiljt sind. ' 

- Krümel walze (Abb.· 6) aus Holzschutzscheiben, die mit
Rundstahl im Abstand von 6 cm verbunden sind.

Die zweijährigen Untersuchungen zum Zeitpunkt der ersten 
und zweiten Maschinenhacke weisen ein klares Ergebni\ aus. 
Bei der Prüfung von Arbeitswerkzeugen erreichten federnd 
und halbstarr angeordnete Arbei�swerkzeuge ein gleichgutes 

Abb 6, Nachbearbeitungswerkzeug .Krümel walze" (Institut für Rübenforschuog 

Klein Wanzleben) 
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Tabelle 3 

Wirkung unterschiedlicher Arbeitswerkzeuge ,;lffi Pflegegerät P 437 allf die Un­
krautvernichtung (in °/o zu vor dem Einsatz) 1m Zwischenreihenraum 
(zweijährige Vernuche, Standort Klein Wanzleben) 

Arbeitswerkzeuge 

starr 
halbstarr 
federnd 

Tabelle 4 

nach dem 1. Arbeitsgang 

93 
97 
98 

nach dem 2 Arbeitsgang 
,. 

94 
98 
98 

Anteil def Bodenaggregate in °/0 nach zweimaligem Einsatz des Pflegegerätes 
P 437 mit unterschiedlichen Arbeitswe�kzeugen (zweiJährige Versuche, Standort 
Klein Wanzleben) 

Arbeitswerkzeuge Aggregatgrö.fienklasse in mm 
;c:; 2,5 ;c:; 5 ::a; 10 ::a; 40 

starr 57 13 23 7 
halbstarr 54 13 28 5 
federnd 55 17 22 6 

Resultat. Gegenüber einer starren Anbringung erhöhte sich 
die Unkrautvernichtung um 4 bis 5 % (Tab. 3). Bei den vi­
brierenden Arbeitswerkzeugen wurden die Unkräuter nicht 
nur abgeschnitten, sondern mit den Wurzeln gelockert und 
der Boden von den Wurzeln abgeschüttelt. 
Zur Einschätzung der Bodenstruktur erfolgte nach jedem 
Hackgang durch Schätzung des relativen ;Flächenanteils der 
auf der Bodenoberfläche liegenden Bodenaggregate in vier 
Gröfjenklassen. Zwischen den drei Arbeitswerkzeugen war 
in beiden Versuchsjahren kein erheblicher Unterschied in der 
Aggregatgrofjenverteilung festzustellen (Tab. 4). 
Bei normalen Witterungs- und Bodenbedingungen (trocken, 
locker, ohne Bodenverkrustungen) sowie einer geringen bis 
mittleren Verunkrautung (17 bis 34 Unkräuter/m2) führte 
die Kombination von starren Arbeitswerkzeugen und Nach­
bearbeitungswerkzeugen zu einer etwa gleichguten Unkraut­
vernichtung wie halbstarre oder federnde Arbeitswerkzeuge 
ohne Nachbearbeitung. Nachbearbeitungswerkzeuge hinter 
federnden bzw. halbstarren Arbeitswerkzeugen ver­
besserten das Ergebnis der Unkrautbekämpfung nicht 
(Tab. 5). Nur bei noch feuchten Bodenbedingungen (1987, 
zweiter· Arbeitsgang) wurde bei allen Arbeitswerkzeugen 
durch. Nachbearbeitungswerkzeuge eine Verbesserung der 
Unkrautvernichtung ermittelt. 
Die Pflanzenanzahl der Rüben wurde durch Nachbearbei-. 
tungswerkzeuge nicht beeinflufjt. Allerdings kam es 1988 
Anfang Juni bei gut entwickelten Rübenpflanzen bei allen 
Nachbearbeitungswerkzeugen zu Blattbeschädigungen .an den 
Rübenblättern. Nach dem Einsatz·von Nachbearbeitungswerk­
zeugen nahm der Anteil der kleinen Bodenaggregate (bis 
2,5 und bis 5 mm) nach zwei Hackarbeitsgängen deutlich zu 

Tabelle 5 

Wirkung von unterschiedlichen Arbeitsw (A) und Nachbearbeii.tungswerkzeugen 
(N) an dem Pflegegeräi, P 437 auf die Unkrautvernichtung (in % zu vor dem 
Einsatz) im Zwischenreihenraum (zweijährige Versuche1 Standort Klein Wanz· 
le,ben) 

A N nach dem 1. Arbeitsgang nach dem 2- Arbeitsgang 

starr Hackkralle 98 99 
Striegel - , 98 99 
Sternkrümler 98 98 
Krümel walze 95 97 

halbstarr Hackkralle 98 f,9 

Striegel 96 98 
Sternkrümler- 99 99 
KrU.melwalze 97 98 

federnd Hackkralle 97 97 
Striegel 99 99 
Sternkrum1er 98 99 
Krtimelwalze 98 98 
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Tabelle 6 

Anteil der Bodenaggregate in °/0 nach zweimaligem Einsatz des Pflegegerätes 
P 437 mit unterschiedlichen Arbeits- (A) und Nachbearbeitungswerkzeugen (N) 
(zweiJährige Versuche, Standort Klem Wanzleben) 

A N Aggregatgrö.flenklasse in mm 
::,; 2,5 ::,; 5 ;;; 10 ::a; 40 

--- ----- ----- -

starr Hackkralle 66 22 10 2 
Striegel 65 20 13 
Sternkrümler 66 24 9 0,7 
Krümel walze 68 15 17 0,1 

'halbstarr Hackkralle 62 20 17 1,2 
Striegel 68 20 11 1,5 
Sternkrümler 69 22 9 0 
Krumelwalze 62 21 17 0,8 

federnd Hackkralle 63 20 16 0,8 
Striegel 65 20 14 1,2 
Sternkrümler 73 16 10 0.5 
Krümel walze 68 18 13 1,2 

(Tab. 6), während der Anteil der mittleren Fraktion (bis 
10 mm) und der Anteil der grofjen Bodenkrümel (bis 40 mm) 
stark verringert wurde. Von den geprüften Nachbearbei­
tungswerkzeugen verbesserte der Sternkrümler die Boden­
struktur am besten. 
· Für das maschinelle Hacken werden federnd oder halbstarr
angebrachte Arbeitswerkzeuge und Sternkrümler zur Nach-
bearbeitung empfohlen,
Der Anbau von Sternkrümlern wird für die 1. und 2. Hacke
bei vorliegender Bodenverkrustung oder auch generell hinter
starr aufgehängten Hackmessern vorgeschlagen. Das weiter­
entwickelte Pflegegerät mit der Typenbezeichnung P 440, das
der Praxis in Zukunft zur Verfügung stehen .wird, ist mit
federnd angeordneten Arbeitswerkzeugen sowie zusätzlich
mit Nachbearbeitungswerkzeugen ausgerüstet.

· 4. Zusammenfassung

Kombinationsversuche zwischen Maschinenhacken und Her­
biziden weisen aus, dafj auch künftig zwei und bei Boden­
verkrustungen sowie auftretender Spätverunkrautung wei­
tere Maschinenhacken zur Absicherng der zi:tckerrübenpflege
notwendig sind. Bei der Anwendung eines Bodenherbizides
nach dem Auflaufen der Zuckerrüben ist das Herbizid von
der Maschinenhacke auszubringen. All der Hackmaschine fe­
dernd oder halbstarr aufgehängte Arbeitswerkzeuge erreich­
ten gegenüber der starren Anordnung der Werkzeuge ,eine
um 4 bis 5 °/0 höhere Unkrautvernichtung. Nachbearbeitungs­
warkzeuge bewirken eine deutliche Verbesserung der Krü­
melstruktur. Das beste Ergebnis aller Nachbearbeitungswerk­
zeuge erreichte der Sternkrümler.

Pe310Me 

J13y-<1emrn Mexami:qecirnx Mep 6opb6b1 c copHsrKaMH Ha noceBax 
caxapHOH CBeKJibl 

Ünb!Tbl IIO coqeTaHH!O MaIIIllHHOH npOITOJIKl1 ll npHMeHeHHH 
rep611�HAOB IIOKa3aJm, qTO ll B OYAYIIleM Heo6XOAI1MO npOBO­
AllTb AByXpa30BY!O MaIIIl1HHY!O npoIIOJIKY, a B CJiyqae o6pa3o­
BaHl1H IIOBepXHOCTHOH KOPKH ll IT03AHero 3acopeHHH Aa)Ke no­
BTOPHY!O nponOJlKY C �eJib!O o6ecneqeHl1H YXOAa 3a caxapHOH 
CBeKJIOH. ITpll npHMeHemrn noqBeHHOrO rep611�11Aa ITOCJie no­
HBJieHHH BCXO):IOB caxapHOH CBeKJibl HeOOXO):lllMO npHMeHHTb ero 
AO npoBeAeHl1H MaIIIHHHOH nponOJIKl1. ITpll ynpyroM HJ!ll IIOJIY­
)!<eCTKO_M npHKpenJieHI1H paooqJfX opraHOB K nponaIIIHOMY opy­
AH!O OblJIO YHl1qTQ)KeHO Ha 4-5 % OOJibIIIe copH.HKOB, qeM npll 
)KeCTKOM npHKpenJieHl1ll paooqnx opraHOB. ,lJ;OITOJIHHTeJibHbie 
opraHbI K nponaIIIHOMY opy):IHJO o6ecneqHBaJOT 3HaqHTeJibHoe 
yJiyqIIIeHHe KOMKOBaTOH CTPYKTYPbl. J,130 Bcex AOIIOJIHHTeJibHbIX 
opraHOB KOJibqaT0-3y6qaTbIH KaTOK IIOKa3aJI Ha11Jiyqume pe3yJib-
1'aTbJ. 



Summary' 

Studies into mechanic;:al control of weeds in sug<;1r beet 
Experiments in which mech;nical hoeing was. combined with 
application of herbicides have shown that now and in the 
future adequate weed control in sugar beet requires 'two 
mechanical hoeing Operations or even more in situations of 
surface crusting or delayed infestation

'. 
If a ground herbicide 

is to be used after sugar beet sprouting, it should be applied 
prior to mechanical hoeing. Effectiveness of weed killing by 
.spring suspension or semirigid suspension of tools from the 
mechanical hoe was four to five percent higher than that 
achieved by rigid tool arrnngement. Crumb structures were 
clearly imprOved by additional use of retreatment tools. The 

stellar crumbing unit proved to be the best of all retreatment 
tools. 
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Bekämpfungsmöglichkeiten bisher schwer bekämpfbarer Problemunkräuter in der Gemüseprodukt1on 
. 

1. Einleitung

Unter Problemunkräutern werden im folgenden Unkr.:mt­
arten verstanden, die erhebliche Ertragseinbufjen, Qualitäts­
minderungen, Störungen bzw. Erschwernisse bei der Pflege, 
Ernte, Verarbeitung oder Aufbereitung der Kulturpflanzen 
verursachen, aber nicht bzw. nur unbefri�digend im Kultur­
pflanzenbestand bekämpft werden kä!men. 

2. Problemunkräuter

Als allgemeine Problemunkräuter der chemischen Unkraut­
bekämpfung bei einer Vielzahl von Gemüsearten sind zu 
nennen: 
- Quecke, Acker- und Saudistelarten, Ackerwinde, Huflattich

u. a. ausdauernde Unkrautarten sowie
- Wildhafer, Hirsearten, Klettenläbkraut, Krummer Amarant,

Einjähriges Bingelkraut u. a. einjähri�e Unkrautarten. ·
Als fruchtartenspezifische Problemunkräuter der chemischen 
Unkrautbekämpfung sind auf Grund der botanischen Ver­
wandtschaft zu den Kulturpflanzen hervorzuheben: 
- Kreuzblµtige Unkräuter, z. B . .Nckersenf, AckerheIIerkraut,

Hirtentäschelkraut und Hederich in kreuzblütigen Gemüse­
arten wie Kohlarten, Mai- und Speiserübe, Radies, Rettich,
Chinakohl, Chinasalat und Pac Choi;

- Korbblütige Unkräuter, z. B. Kamille-, Kreuzkraut- und
Knopfkrautarten in korbblütigen Gemüsearten wie Chico­
ree, Radicchio, Schwarzwurzeln, Kopf-, Pflück- und Schnitt­
salat;

- Nachtschattengewächse, z. B. Schwarzer Nachtschatten und
Bilsenkraut in Tomaten und Paprika.

Es gibt Unkrautarten, die schon in geringen Beimengungen 
das Gemüseprodukt qualitätsmäfj�g sehr stark beeinträchti­
gen können. Als Beispiele seien genannt: 
- Stinkende Hundskamille, die bereits bei einem Besatz von·

nur 0,5 bfs 1 0/0 im Konservenspinat ein Bitterwerden ver­
ursachen kann;

- Taubnessel- und Ehrenpreisarten, deren helle Samen die
visuelle Qualität des· konservierten Spinats beeinträchti­
gen.

- Schwarzer Nachtschatten, deren giftige grüne Beeren die
Genie.gbarkeit von Grühdruscherbsen in Frage stellen kön-

� 

nen und deren reife, weiche und schwarze Beeren beim 
Drusch von Trockenspeiseerbsen und Bohnen dss Erntegut 
verschmutzen und damit die \Qualität erheblich mindern; 

- Gäns�fu.6-, Melde-, Knöterich- und Taubnesselarten, Kleine
Brennessel, Vogelmiere u. a. Arten, die in einigen Ge­
müsearten in Abhängigkeit vom Wirkungsspektrum der
verfügbaren gemüseartenspezifischen Eerbizidpalette Pro­
blemunkräuter sein ·können.

3. Bekämpfungsmöglichkeiten generell

Aus arbeitswirtschaftlichen Gründen hat sich die chemische 
Unkrautbekämpfung im grofJflächigen Gemüsebau durchge­
setzt. Sie wird auch in überschaubarer Zukunft das. tragende 
Verfahren bleiben. Es sollte jedoch unbedingt verstärkt eine 
integrierte Unkrautbekämpfung mit kombinierten vorbeugen­
den, mechanischen und chemischen Mafjnahmen angestrebt 
werden. Allein mit den vorbeugenden oder mechanischen oder 
auch chemischen Ma.flnahmen ist keine befriedigende Boden­
und Bestandespflege zu erreichen. Verstärkt trifft dies for 
die Bekämpfung der Problemunkrä�ter zu. 
Von den vorbeugenden MafJnahmen der Unkrautbekämpfung
sind u. a. besonders hervorzuheben: -

- die Bekämpfung von allgemeinen Problemunkräutern in 
der Fruchtfolge, 

- die Meidung von Schlägen mit zu erwartenden spezifischen
Problemunkräutern der anzubauenden Gemüseart,

- die Schaffung optimaler Wuchs- und Entwicklungsbedin­
gungen für die angebaute Gemüseart und -sorte und

- die Vermeidung des Zuflugs und der mechani,schen Ver­
schleppung von generativen und vegetativen Verbreitungs­
einheiten von Unkräutern.

,Von den mechanischen Unkrautbekämpfungsmafü1ahmen 
sind für die Bekämpfung der Problemunkräuter u. a. beson­
ders herauszustellen: 
- Rechtzeitiger und sorgfältiger Stoppelsturz der für Ge­

müse häufigen Getreidevorfruch't und die wiederholte
Stoppelbearbeitung mit Eggen- oder Feingrubberkombina­
tionen. Hiermit konnte in Versuchen de( Besatz an Sa­
menunkräutern um 50 bis 60 % und der an Rhiwmunkräu­
tern um 75 bis 85 % reduziert werden (FEYERABEND
u. a., 1981).
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- Termin- und qualitätsgerechte Saat- bzw. Herbstfurche.
Durch sie lä.flt sich eine Vielzahl an 'Unkrau.tsamen und
-rhizo:nen vergraben, insbesondere bei sorgfältig �in3e­
stellten Vorschälern.

- Sorgfältige, �iederholte Saat- bzw. Pflanzbettbereitung mit
Feingrubber-Egge-Schleppe oder anderen Kombinationen.
Die 1. Bearbeitung sollte entsprechend dem Bodenzustand
mögJ.ichst früh und ausreichend tief erfolgen. Hierdurch
wird gleichzeitig die Keimung der Unkrautsamen in fla­
chen aber auch in tieferen Schichten angeregt. Eine Reihe
von Problemunkräutern wie z. B. Wildhafer, Klettenlab­
kraut, Windenknöterich u. a. laufen auch aus tieferen Bo­
denschichten auf. Durch eine möglichst um 2 bis 3 Wochen
später wiederholte, aber möglichst flach durchzuführende
intensive Zweitbearbeitung al

f. 
letzte Saat- oder Pflanz­

bettbereitung oder als doppelter Blindstriegel nach der
Aussaat werden die gekeimten oder aufgelaufenen, Unkräu­
ter mit hohem Wirkungsgrad zerstört. In Striegelversuchen
wurden Unkräuter im Keimblattstadium zu 81-0/a vernichtet
(HABEL, 1986).
Ähnliches gilt für Feinegge und Ackerbürste.
Ausdauernde Unkräuter, Ungräser und schon grö.flere Sa­
menunkräuter können jedoch nicht durch den Einsatz von
Striegel, . Feinegge oder Ackerbürste effektiv bekämpft
·werden. Diese Unkräuter lassen sich rriit der Hackmaschine
zwar zwischen, aber nicht in den Reihen erf�ssen. Aus­
dauernde Unkräuter wie .Disteln und Ackerwinde treiben
nach dem Abhacken bekanntHch vermehrt aus. zu· ihrer Er­
schöpfung wäre ein vielmals wiederholtes Hacken erfor­
derlich. In den Reihen kann dies nur durch Handhacke er­
folgen. Hierzu fehlen jedoch die Arbeitskräfte.

Zu den Möglichkeiten der chemischen Bekämpfung von Pre­
blemunkräutern ist· herauszustellen: 
- Jedes selektiv in oder zu __ Kultur1Pflanzenbeständen einsetz­

'bare Herbizid besitzt ein ganz bestimmtes. Unkrautbekämp�
fungsspektnim, das vor allem von seinem .,Wirkstoff ab-

. hängig ist. Die Selektivität vieler Herbizide wird au.fler­
dem beeinflu1jt von der Mittelaufwandmenge, den Ent­
wicklungsstadien der Pflanzen, dem Applikationsverfah­
ren und den Umweltbedingungen, so z. B. bei den Boden­
herbiziden von der Samen- bzw. Wurzeltiefe der Kultur­
pflanzen µnd Unkräuter, den natürlichen und künstlichen 
Niederschlägen, der Bodenart_ und -struktur usw. 

- Jedes selektiv einsetzbare Herbizid, welches bestimmte
Kulturpflanzen schont, hat verständlicherweise auch Wir­
kungslücken- .gegenüber bestimmten Unkrautarten, vor al­
lem gegenüber botanisch verwandten Arten.

- Nicht auf jedem Standort bzw. Schlag treten für die an­
zubauende Gemüseart bezüglich chemischer Bekämpfbar­
keit, problematische Unkräuter auf. Ob mit solchen ge­
rechnet werden mu.fl oder nicht, sollte 'aus der betrieblich
zu führenden Schlagkartei hervorgehen. Schläge mit zu er­
war_tenden Problemurikräutern sind zu meiden.

Aus dem vorstehend. Dargelegten geht hervor, da1j ein all­
seitig befriedigender Gesamtunkrautbekämpfungserfolg nur 
durch sich ergänzende Ma.flnahmen der vorbeugenden, me­
chanischen und chemischen Unkrautbekämpfung zu erreichen 
ist. Hierbei sind insbesondere die mechanischen -mit den che­
mischen Mafjnahmen zeitlich und sachgerecht aufeinander 
abzustimmen, um die h�chste Effektivität erzielen zu kön­
nen. 
So sollten nach Anwendung von Bodenherbiziden vor Abklin­
gen der herbiziden Hauptwirkungsdauer nicht Hackmaschi­
nen II1it wühlenden Hackwerkzeugen (Gänsefu1jschare) ein­
gesetzt werden, weil dadurch der herbizide Film auf bzw. 
in der obersten Bodenschicht zerstört würde. Ist ein Hack­
maschinerieinsatz vorher auf Grund von Bodenverkrustung 
oder R�stunkräutern nötig, sind bodenstrukturschonende 
Hackwerkzeuge, d. h. _Winkelhackmesser, zu verwenden. 
Restunkräuter sind häufig Problemunkräuter gegenüber den 

188 

eingesetzten Herbiziden, die rechtzeitig mechanisch bekämpft 
werden müssen. 
Unmittelbar nach mechanischen Mafjnahmen der Bestandes­
pflege und Unkrautbekämpfung sind wegen der z. T. vor­
handenen Verletzungen der Kultur'pflanzen keine Herbizide, 
insbesondere keine Ätz- und Blattherbizide 1mzuwenden, so 
z. B. keine Gelbspritzm;1ttel in Erbsen. fn diesen F.\illen sollte
man nach .der mechanischen Pflege allgemein mindestens 2
bis 3 warme, trockene Tage bis zum Herbizideihsatz verge­
hen lassen, damit die pflanzlichen ·Gewebewunden sich zum
grofjen Teil wieder schlie1jen konnten.

4. Spezielle chemische ,Bekämpfungsmöglichkeiten

Nachfolgend werden die chemischen Bekämpfungsmöglich­
keiten der herausgestellten Problemunkräuter in den wich­
tigsten Gemüsearten aufgezeigt. Bei der .Vielzahl der' Ge­
müsearten (es sind z. Z. 61), aber auch der Unkrautarten und 
Herbizide, ist bei dem vorgegebenen Rahmen eine Au�wahl 
erforderlich. 

4.1. Bekämpfung von Quecke 

Aus Tabelle 1 sind die Herbizide gegen Quecke mit ihren 
wichtigsten Anwendungsparametern . in Kohlgemüsearten, 
Möhren, Rote Rübe, · Rhabarber- und Spargel-Ertragsanlagen 
zu ersehen. Die Präparate Bi 3411-Neu, Voraussaatherbizid 
Bi 3411 und NaTA sind Bodenherbizide. Sie sind deshalb vor 
dem Austreiben der Quecke anzuwenden. Ein mechanisches 
Einarbeiten unterstützt die Wirksamkeit. Das SYS 67 Om­
nidel ist dagegen ein Blatt-Bodenherbizid. Um die Wirkung 
voll zu nutzen, ist es darum möglichst erst nach dem Aus­
treiben der Quecke einzusetzen. Auf gute Benetzung der 
Queckenblätter und -triebe . ist zu achten. Mit den Bi 3411-
Präparaten können glei<llzeitig auch einige andere Ungräser 
bekämpft bzw. in der Entwicklung .gehemmt werden, z. B . 
Wildhafer, Ackerfuchsschwanz, Dachtrespe, Einjährige Rispe 
und Hirsearte:11 (BRITZ, 1973). 
Bei allen, somit auch den anderen Gemüsearten, kann die 
Queckenbekämpfung am effektivsten und kulturpflanzen­
schonendsten nach Stoppeluinbruch der Vorfrucht im Herbst 
mit den o. g. Präparaten erfolgen. Die chemische Bekämpfung 
ist mit der mechanischen Stoppelbearbeitung zu kombinieren. 
Die Präparatmengen betragen hier bei Bi 3411-Neu 35 bis 
501/ha, bei Voraussaatherbizid Bi 3411 40 bis 60 1/ha, bei 
Na TA 30 bis 50 kg/ha und bei SYS 67 Omnidel 10 bis 15 kg/ha. 

Tabelle 1 

Herbizide gegen Quecke, DDR 1989 

Gemüseart 

Kohlgemüse-
arten 
Möhren 
Rote Rübe 
Rhabarber-
Ertrags-
anla_gen 
Spargel-
Ertrags-
anlagen 

Brüheaufwand-
menge (1/ha) 
spritzen 
sprühen 

Bi-3411-Neu· 
20. 251/ha 
TWZ II, B2, 
max. 20 1/ha 

bis 10 d VS 
bis'10dVS 
bis 10 d VS 
VA ,m Fruh· 
jahr oder 
Herbst 
VA.18 l/ha 

100. .. 600 
100. 200 

VS -Herbizid 
Bi 3411 
20 . · . 30 l/na 
TWZU, B2 
max. 20 l;ha 

bis 10 d VS 
bis 10 d VS 
bis 10 d VS 

VA im Früh· 
jahr oder 
Herbst 

VA 20 1/ha 

100 ... 600 
100 200 

NaTA SYS 67 Omnidel 
10 .. 15 kg/ha 8 . . • 12 kg,ha 

TWZ IL B2 TWZ II , B2 
max. 10 l/o1a 

bis 10 d VS*) 
bis 10 d VS 

VA .. ) im Früh· au6erhalb der 
jahr oder Vegetation 
Herb;t 
Bleich- nach :Abschlufl 
10 kg/ha der Bodenbear-

beiturig 'vor 
Stechperiode 

100 . 600 100 ... 600 
100 . 20J 100. . 200 

Erklarung:. d � Tage, VS � Voraussaat VA b= VoraufiaufanWendung, TWZ 
� Trmkwasserschutzzone, Festlegungen s. Pflanzenschutzm_ittelve.rzeichms 1989/90, 
s. 17 

*) Kopf- und Rosenkohl - **) Rhabarber allgemein 

' 
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Tabelle 2 Herbizide gegen einjährige Ungr8.ser*) nach ihrem Auflaufen, DDR 1989 
llloxan 3 l/ 1a 2 4 Fervin 1,5 kg/ha Ungraser n-Blätter 2 .• 6 Fusilade Super") 1 ... 2 '/ 1a 2. '_. 6 Applikationstermin"'*'') Kvlh.trpflanzen Buschbohne ChiCoree Erbse Gartenkresse Kohlgemilse Möhre Petersilie Radies, Rettich Rote Rübe Schwarzwurzel Sellerie Spinat Tomate, Freiland Meerre.ttich Zwiebelgemüse BrUheaufwandmenge (1/ha) spritze:, 

�A NA NA NA"'"'""") NA. NP NA. NA NA NA,...**) NA NA NA 
NA.NP 200 ... 600 

*) Hirsearten, Wildhafer u. a� *") bzw Fusilade W 

NA NA NA NA**"'*) NA.NP NA NA, ·NA****) NA 
NA****) "NA. NP NA NA,NP 200 6JO 

/ 

... ) NA � Nachauflauf·, NP � Nachpflanzanwendung .... ) nur Vermehrungen 

NA NA NA NA NA NA NA NA NA NA NA 200. •.· 300 

Als weitere Präparat_e kommen für diesen Anwendungszweck 
hinzu Azaplant mit 12 kg/ha ·im Herbst bei Voraussaatanwen­
dung und Roundup mit 51/ha ohne zeitliche Festlegung bei 
Voraussaatanwendung. Letzteres wirkt nicht nur gegen 
Quecke, sondern auch gegen andere ein- und mehrjährige 
Unkräuter. 

4.2. Bekämpfung 'von Hirsearten, Willihafer u. a. einjähri­
gen Ungräse·rn 
Das Problem der Bekämpfung einjähriger Ungräser, ein­
schlie.f}liah Ausfallgetreide, nach ihrem Auflaufen ist in den 
Hauptgemüsearten weitgehend durch die Prüfung und Zu­
lassung spezifischer Graminizide für die Nachauflauf- bzw. 
Nachpflanzanwendung gelöst. über die entsprechenden Ge­
müsearten, Präparate. und ihre wichtigsten Anwendungspara­
meter informiert Tabelle 2. Wegen der gro.(Jen Verträglich­
keit der dikotylen Pflanzen gegenüber diesen spezifischen 
Graminiziden können sie unabhängig von Entwicklungssta­
dien der Gemüsearten angewendet werden. 
Dikoty.le Unkräuter werden verständlicherweise nicht erfafjt. 
Mit Fervin und �usilade Super lassen sich auch Ausfa.11-
getreide bekämpfen, mit Illoxan dag�gen nicht. Bei starker 
Ungrasbestandesdichte sind Fervin und· Fusilade Super eben­
falls wie Illoxan im 2- bis 4°Blatt-Stadium der Ungräser an­
zuwenden,· weil im . fortgeschrittenen Stadium sich sonst die 
Ungräser gegenseitig abschirmen würden. Auf eine intensive 
Benetzung der Ungräser ist zu achten. Deshalb wird das 
Spritzen mit mittelfeinen D.üsen und ausreichendem Druck 
(mindestens 3 bar) und bei Fervin die •Zugabe von Netzmit­
teln empfohlen. 

Tabelle 3 Herbizide gegen Disteln, Kamille und andere korbblütige Unkrautarten, DDR 1989 

,· 

Die o. g. Graminizide werden von den Blättern aufgenom­
men und systemisch in den Gra'sern zu den Vegetationspunk­
ten oder Merj:stemgeweben geleitet und verursachen dort ein 
Absterben dieser Teilungs- und Bildungsgewebe. Warme 
wüchsige Witterung beschleunigt, kalte Witterung verzögert 
die Wirkung. Nach 1 pis 2 Wochen treten farblich · sichtbare 
·Schadsymptome an den Blättern auf. die über Vermorschung
des Stengelgrundes · und Nekroseerscheinungen letztlich nach

. 2 bis 4 Wochen ganz zum Absterben der Gräser führen. Zur
Bekämpfung von Quecke besteht keine Zulassung in Gemüse­
kulturen, aber in Arznei- und Gewürzpflanzen mit Fusilade
Super mit 2 bis 4 1/ha.
Weitere Gemüsearten und spezielle Graminizide sind in Prü·
fung. Aufjer den ausgesprochenen Gi:aminiziden können ein­
jährige Ungräser; insbesondere Hirsearten, neben einjähr-i­
gen dikotylen Unkräutern vor ihreIIJ· Auflaufen auch gut be­
kämpft werden mit
- Balan in Buschbohnen, Chicoree und ·Gurken,
- Lasso, Ramrod oder Satecid 65 WP in Kohlgemüsearten,

Zwiebelgemüsearten, Radies, Chicol'.ee und Schwarzwur-
zeln, · 

- Elbacet 50 EC in Kohlgemüsearten, mit Elbarex 64 in Rote
Rübe,

- Hoefluran oder Treflan 2 EC in Buschbohnen, Kohlgemüse­
arten, Möhren, Radies, Rettich und Tomaten,

- Stomp 330 E in Möhren, Schwarzwurzeln und Zwiebel-
gemüsearten.

Dasselbe trifft zu bei Anwendung im 1- bis 2-Blatt-Stadiurri 
der Hirsearten für 
- Sencor „WGN in Möhren, Tomaten und Spargel, 
- Herbizid „ES" in Möhren Und Petersilie,
- Uvon unter günstigen Umweltbedingungen in Möhren, Pe·

tersilie, Sellerie und Porree,
- Trizilin 25 u. U. in Kohl- und Zwiebelgemüsearten, Möhre,

Petersilie und Meerrettich.
Die Anwendungsparameter sirid dem gültigen Pflanzen: 
schutzmittelverzeichnis zu entnehmen (o. V., 1989). 

4.3. Bekämpfung von Distel? u. a. korbblütigen Unkraut­
arten 
Tabelle 3 informiert über die entsprechenden Zulassungen 
im Gemüseb�u mit den wichtigsten Parametern. 
Eine chemische Bekämpfung von Disteln war in Gemüsearten 
bisher nur mit den Wuchsstoffherbiziden SYS 67 MB und 
SYS Nadibut in Erbsen und Sellerie möglich. Im letzten Jahr 
konnte ein neuartiges, s-ystemisches Herbizid, das Lontrel- 300, 
zur Bekämpfung von Kamille (Matricaria spp., Anthemis
spp.) und Disteln (Cirsium spp., Sonchus spp.) in Kohlgemüse­
arten, unter Beachtung einer Karenzzeit von 90 Tagen, zuge-
lassen werden. 
Mit Lontrel 300 werden auch andere korbblütige Unkraut­

.arten erfafjt wie Gemeines Kreuzkraut und Huflattich. Au.f}er­
dem werden mit ihm die Knöteticharten und die :Knollige 
Platterbse bekämpft. Huflattich und Knollige Platterbse sind 
sonst schwer bekämpfbare, ausdauernde Wurzelunkräuter, 

Gemüseart Prciparat Mittelaufwand· menge/ha Brüheaufwand­menge 1/ha sp�.-itzen Applikationstermin Kulturpflanze Applikationstermin Dikotyle Unkrauter 
Erbsen .SYS Nadibut 4,0 1 .SYS 67 MB 2.0 kg Sellerie SYS Nad1but, 4.0 1 SYS 67 MB 2,0 kg 
Kohlgemiise Lontrel 300 0,2 •.. 0,4 1 
Kohlgemiise TM Cresopur 2,01 +

+ Lontrel 300 0,2 . ·. 0,41 NA � Nacbauflauf-, NP � Nachpflanzanwendung 

200. 600 } 200 ... 600 200. . 600 "\ 200 . . 600 J 
200. . 600 
400 .. 600 

NA, 10 . 15 cm l · vor Blüh.beginn NP, nach Anwachsen b,is Beginn Knollen· bi!dung NA ab 4-Blatt­·stadium bzw. NPnaoh Anwachsen NA ab 4-Blatt-

Disteln ab grofje Rosette bis· Schossen, GänsefuJj-, Meldearten. Kreuzblütler v.nd Kleine ;Brennessel im 2· bis 8-Blatt­Stadium, Wirkungslücke bzw. ·schwäche: Korbbliitler. Hederich, Knoterich. Kletten· labkraut, 'J;'aubnesselarten Disteln ab grofje Rosette bis Schossen, Kam1llearten u. a. einjährige Korbblüt-ler .sowie Knöterich im 2- bis 8-Blatt--'Stadium wie oben Lontrel 300. dazu Kletten· !:i.tad1um bzw. NP ·nach Anwachsen labkraut und Vogdmiere 
189 



Die Disteln sollen bei der Anwendung der wuchsstoffartigen 
Herbizide mindestens das gro.fle Rosetten-Stadium, besser 
noch den Beginn des Streckungsstadiums erreicht haben, da­
mit über den Blattapparat eine genügend gro.fle Herbizid­
menge zur Abtötung auch des ausgedehnten Wurzelsystems 
aufgenommen werden kann. W armes, wüchsiges Wetter zur 

· Zeit und nach der Spritzung beschleunigt und verstärkt die
Wirkung.
Das günstigste Stadium zur Bekämpfung der Kamille und der
anderen einjähri'gen lontrelempfindlichen Unkrautarten ist
das Jugendstadi11m bis zum 8-Blatt-Stadium.

4.4. Bekämpfung von Klettenlabkraut, Amarant und Bmgel­
krauf

Mit Tabelle 4 wird eine übersieht über die zu Gemüsearten
zugelassenen Herbizide mit sehr guter bis guter bzw. mitt­
lerer (eingeklammert) Wirkung gegelil die allgemeinen Pro­
blemunkräuter Klettenlabkraut, Krummer Amarant und Ein­
jähriges Bingelkraut mit den wichtigsten Anwendungspara­
metern gegeben. Zu den einzelnen Herbiziden ist ergänzend
Felgendes hervorzuheben:
Balan, Hoefluran bzw. Treflan 2 EC sfod Voraussaatherbi­
zide und müssen wegen ihrer Flüchtigkeit und Lichtempfind-.
lichkeit sofort nach der Applikation gründlich auf 8 bis 12 cm
Tiefe feinkrümelig eingearbeitet werden.
Sie haben nicht nur eine sehr gute bis_ gute Wirkung gegen
Klettenlabkraut und Amarani, sondern auch gute gegen Hirse­
arten, Vogelmiere, Kleine Brennessel, Gänsefu.fJ-, Knöterich-,
Ehrenpreis- und Taubnesselarten. Nicht bzw. unzureichend
bekämpft werden allerdings kreuz- und korbblütige Unkraut­
arten.
Butisan S und Stomp 330 E sind vor dem Auflaufen der Ge­
müsearten und .Unkräuter einzusetzen. Butisan S bekämpft
au.fler Klettenlabkraut und Amarant auch eine gro.fle Anzahl
weiterer wichtiger .einjähriger dikotyler Unkrautarten wie
Gänsefu.fJ-, Melde-, Ehrenpreis- und Taubnesselarten, Kleine
Brennessel, Flohknöterich, Vogelmiere, Schwarzer Nachtschats
ten und korbblütige Unkrauter. Gegenüber den kreuzblüti­
g_en Unkräutern ist die Wirkung nicht immer ausreichend.
Letzteres trifft z. B. auch für die ahen in Kohl 'einsetzbaren
Herbizide Lasso, Ramrod bzw. Satec.id 65 WP und Trizilin 25
zu. Gegenüber diesen hat das Butisan S vor a1lem den Vor­
teil der guten Wirkung gegen Klettenlabkraut als häufiges
Problemunkraut.

Tabelle 4 

Stomp 330 E haf insgesamt ein sehr gutes und· weitgehend 
geschlossenes Wirkungsspektrum gegen die häufigsten ein­
jährigen dikotylen Unkrautarten, so auch gegen die kreuz­
blütigen Unkräuter, Gänsefu.fJ-, Melde-, Ehrenpreis-, Taub­
µesselarten, Kleine Brennessel, Vogelmiere, Schwarzer Nacht­
schatten, Hirsearten und Einjährige Rispe. Wirkungslücken 
bzw. -schwächen zeigt es gegen korbblütige Unkräuter, Wolfs­
milcharten, Vogel- und Windenknöterich. 
Alle folgenden Präparate sind nach dem Auflaufen der Un­
kräuter und somit auch der Gemüsearten anzuwenden. 
Cresopur ist ein wuchsstoffartiges Herbizid, welches auch 
schon grö.fleres Klettenlabkraut bis etwa dem beginnenden 
Knospen-Stadium bei wüchsig warmem Wetter gut bekämpft. 
Es hat nur ein sehr enges Wirkungsspektrum. Au.fler Kletten­
labkraut werden Vogelmiere, Gänsekohldistel, Ackerstief­
mütterchen, Kamille- und Taubnesselarten erfa.flt. Die Un­

. kräuter sterben allgemein nicht ganz ab, sondern verküm-
mern.-
Trizilin 25, Mezopur WG und Sencor „WG" wirken als Blatt­
Bodenherbizid. Trizilin 25 wirkt gegen Klettenlabkraut be­
friedigend nur über das Blatt, d. h. nach seinem Auflaufen 
im 1- bis 2-Quirl-Stadium, insbesondere wen:n die Vegeta.­
tionsknospe sich zwischen den ·Keimblättern entfaltet. Im 
Keimblattstadium selbst und nach dem 2-Quirl-St;dium lä.flt 
sich Klettenlabkraut · mit Trizi'lin 25 nicht ausreichend be-
kämpfen. 
Von Trizilin 25 werden auch weitere Unkrautarten im Keim­
blatt- bis 4- bzw. 6-Blatt-Stadium sehr gut bis gut vernich­
tet. So die Kleine Brennessel, Taubnessel-, Ehrenpreis-, Gänse­
fu.fjarten und der Schwarze Nachtschatten. Tolerant ist Vo­
gelmiere. Mä.flig bis ungenügend werden kreuz- und korb­
blütige Unkräuter erfa.flt. Mezopur WG besitzt eine sehr 
starke Blattwirkung und .ein breites Unkrautbekämpfungs­
Spektrum. Gut bis sehr gut bekämpft werden au.fler Klet­
tenlabkraut, Amarant und Bingelkraut auch Gflnsefu.fJ-, 
Melde-, Kamille- und Taubnesselarten, Vogel- und Winden-
knöterich, korb- und kreuzblütige Unkräuter. 
Sencor „WG" hat ebenfalls eine starke Blattwirkung und ein 
breites Unkrautbekämpfungsspektrum gegen einjährige di­
kotyle Unkräuter. Wirkungslücken hat es gegenüber Kletten­
labkraut und Schwarzem Nachtschatten. Seine starke Wirkung 
gegen kreuz- und korbblütige Unkräuter, Gänsefu.fJ-, Melde-, 
Ehrenpreis-, Taubnesselarten, Vogelmiere, Kleine Brennes­
sel, Ampfer-, Floh- und Vogelknöterich ist hervorzuheben. 

Herbizide gegen Klettenlabkraut (K). Amarant (A) und Bingelkraut (B), DDR 1939 

Balan Hcefluran•) Butisan S Stornp 330 E**) Cresopur H) Trizilm 25""11*) Mezopur WG Sencor "WG" Drnoseb- Basagran""*) 
4· 8,5 2 51/,,a 2 3 !/:Ja 4 , . 6 1/ha Creso pur***) 6,4. . 81,ha 2 3 kg/ha 0,3. . 0,5 Präparate�***) Basag!'a.n*�lil**) 
I/.1a 1 21.ha kg·ha 1,8 . .. 6 1/ha 2 IJ!i°a 

„Wirks a m  ge g e n
K, A K. A K, A (B) K, A, B K K .. A (B) K. A. B A. :B A (K) A (K) 

Applikatio n s t er min Uakr.:i.u ter 
VA VA VA VA NA NA NA NA NA NA 

A p p 1 i k a t i o n s t e r m. i n Ku! tu rp flanzen 
Buschbohne vs vs NA NA*** .. "') NA 
Chicorec vs 
Erbse NA NA 
Kohlgemuse VS. VP VA r:,A NA, NP 
Möhre vs VA NA NA NA 
Petersilie NA NA 
Radies, Rettich vs 
Schwarzwurzel VA NA 
Spargel NA 
Spinat NA 
Tomate VS. VP NA, NP 
Gurke VS, VP 
Zwiebelgemüse VA NA, NP NA, NP NA. NP 
Brüheaufwand-
menge (l;ha) .,� 

spritz en '100. . 600 100 600 100 600 ioo 600 300 .. 600 400. . 600 200 600 400 ... 600 400 •• 600 200 ... 600 
sprühen 100. 200 100 200 

*) bzw. T"reflan 2 EC u) bzw in Tankmischungen in z T nied1igerer Mittelaufwav.dmenge :. .. ) z. T. bei .ein- bis zweimaliger Anwendung 
** .. ) Aret1t-Spritzpulver, BNP 20, Dibutox 20 CE einschhe61ich Hedclit-Konzentrat (DNOC) «•40) bzw_ Uasagran 600 in niedrig_erer Mittelaufwandmenge 
*00*) laubabgeschirmt 
VS � Voraussaat·, VA� Vorauflauf-, NA� Nachauflauf-, VP � Vo1pflanz-, NP � Nachpflanzanwendung, ( ) � unsicher 
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Tabelle 5 

BekampfungsmOg1iChke1t.en sonstiger einjährig�1 dikotyler Problem_unkr�uter durch die rn Tabelle 3 und 4 genannten Herüiz.ide zuzüf}lich Topu.sy11, n.amro:l, Pr·oba:1il 
und Uvon 

----- - -- ----

SYS Lo!ttrel ßalan Hce- Duti- Stomp Creso- Tuzi- Mezo- SC!lCO.l' Dinose:�- Bas::i- Topusyn Rarnrod*•••) Prc,banil Uvon 
Nad,buf) 300 f:uranu) Sclß S 330 E pur hn 25 pur Vv·c ,,WG" Pi-äparete gran• �) 

Herb1zidart 
BI BI Bo Bo Bo ßo BI Bl-Bo BI-Bo BI B,, K K BI Bo Bo B!-Bo 

Applikatio nstermin Unkräuter 
NA NA VA VA ,-VA V_\ NA N_\ NA NA NA NA NA VA VA NA 

" 

Ackersenf' + + + I· + + + 
Ackerheiler-
kraut + + + + + + + 
Hirten-
täschelkraut + I + + + + + + + 
Hederich I + .0 + -:- + + + 
Ackc<rhunds-
kamille + I + I + + + + + I 
Echte Kamille + I + + I + + + + I + I 
Gemeines 
Kreuzkraut + + 0 + + + 0 + + 
Kleinblütiges 
Knopfkraut 0 + 0 + + + + + + 
Schwarzer 
Nachtschatten + t + 0 + + + 0 + + 
Wei6er 
Gänsefu6 + + + + + + + + + + + + + + 
Ampfer-/Floh-
kncitench I + + + t + 0 + i + + + + + 

_ Vogelknöterich / + t + + 0 + + + + I + 1 

Winden-
knOter1ch + + + 0 0 + + -,- + + 
Tauhnessel-
arten 0 + + + + + -]- + + + + + + 
Kieme 
Brennessel + 0 + -!-• + + / + + + 0 + + + + 
Vogelmiere 0 + + + t + + + + + + + + + 

•) bzw. SYS 67 MB *') bzw. Tre flan 2 EC .. ,) bzw Basagran 600 �'� "'"') bzw. Satec;d 65 WP 
BI Q,. Blatt-, Bo � Boden-, K " Kontaktherbizid, NA � Nachauflauf-, VA � Voraufiaufanwctldung; + � gut bis sehr gut, I � m1tteimci[Jig, / � nicht ausretchend, 
- � nfoht bckcimpfbar, 0 � keine E�nschatzung 

Die Dinoseb- und Basagran-Präparate sind Kontaktherbizide. 
Die Unkräuter dürfen deshalb zum Zeitpunkt der Applika0 

tion noch nicht zu weit entwickelt sein. Allgemein sollten sie 
sich im Keimblatt- bis 4-Blatt-Stadium befinden. Kreuzblü­
tige Unkräuter· können auch schon im 6-Blatt-Stadium sein. 
Das Klettenlabkraut ist nur im 1- bis 2-0uirl-Stadium mit 
diesen Herbiziden zu bekämpfen. Beide Herbizidgruppen ha­
ben ein breites und fast geschlossenes Wirkungsspektrum ge­
gen die meisten einjährigen dikotylen Unkrautart-1cn. 

4.5. Bekämpfung sonstiger einjähriger dikot:<i-ler Problem­
unkräuter 
Über die Bekämpfungsmöglichkeiten von 16 sonstigen, z .. T. 
fruchtartenspezifischen, einjährigen dikotylen Problem­
unkräutern mit den in den Tabellen 3 und 4 gegen spezielle 
Unkräuter eingesetzten 12 Herbiziden informiert in übersicht­
licher Form Tabelle 5. Erweitert wurde die Herbizidpalette 
durch die Präparate Topusyn, Ramrod, Probanil und Uvon, 
da sie zu den häufig im Gemüsebau eingesetzten Herbiziden 
gehören. Die in den beiden letzten Abschnitten gegebenen 
Hinweise zu.m wirkungsvollen Einsat:? der Präparate gelten 
auch hier. Zu Topusyn, Ramrod, Probanil und Uvon als in 
der Praxi_s altbekannte Präparate sind ergänzende Hinweise 
nicht erforderlich. 

4.6. Abschlie6ende Bemerkung 
Auf eine allumfassende Darstellung der zu den 61 Gemüse­
arten bestehenden Herbizidzulassungen und ihrer Unkraut­
bekärripfungsspektren mu6te wegen der 71 verschiedenen 
Herbizide und 87 fruchtartenspezifischen Tankmischungen 
in diesem Rahmen verzichtet werden. Bezüglich der gemüse­
artenspezifischen Zulassungen wird auf MARLOW (1985) 
und nachfolgende Veröffentlichungen hingewiesen. 

5. Zusammenfassung

Es wird über· Bekämpfungsmöglichkeiten von Quecke, Di­
steln, Huflattich; einjährigen Ungräsern, Klettenlabkraut, 

Amarant, Bingelkraut, kreuz- und korbblüti:gen einjährigen 
Unkräutern, Nachtschatten, Gänsefu6-, Knöterich- und Taub­
nesselarten, Kleiner Brennessel und Vogelmiere als Problem-· 
unkräuter in diversen Gemüsearten berichet. Neben den vor­
beugenden und mechanischen, werden besonders die chemi­
schen Bekämpfungsma6nahmen dargelegt 

Pe310Me 

Bo3M0)KH0CTM 60pb6b! c TPY.I\HOMCKOpeHJ1Mb!MJ1 3JIOCTHblMJll cop­
HHKaMJ1 B OBOU.eBO)-\CTBe 

Coo6niaercH O B03MO)KH0CTHX 60pb6bI CO 3JIOCTHb!MJll copHHKaMM 
KaK Ilb!peü, 60,Il}IK, o6bIKHOBeHHaH MaTb-Jll-Maqexa, OAHOJieTHJlle 
copHbie 3JiaKJ1, l\eIIKMli! IIO)-\MapeHHMK, aMapaHT, rrpoJieCHJ1K, 
Kpecro- J1 CJIO)KHOI\BeTHbie 0,/\HOJieTHMe copHHKJll, rracJieH,· pa3Hble 
BMAhl Mapw, rop1:1a Jll HCHOTKJll, Kparnrna Jll MOKpM[la B pa3Hb!X 
OBOlljeB0):1qecKJ1X KYJibTypax. KpoMe rrpoqmnaKTJ1qecKJllX M Me­
xaHM'leCKMX 3alljMTHbIX MeporrpMHTJllli!' oco6oe BHJ1MaH11e YAeJrn­
ercrr xitMwqecKJ1M MepaM 6opb6bI. 

Summary 

Possible approaches to controi" of problem weeds in vegetable 
production hard to control in the past 

Possible approaches to the control of problem weeds in various 
vegetables are reported in this paper. Particular reference is 
made to couchgrass, thistle, coltsfoot, annual weeds, cleavers, 
amaranthaceae, French mercury, annual weed compositae 
and cruciferae, solanaceae as well as to different species of 
meldweed, knotweed, white dead nettle, small nettle, and 
chickweed. Prophylactic and mechanical cQntrol measures are 
described in some detail, but major emphasis is laicl on che­
mical weed control. 
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Unkrautflora und Herbizidstrategie im Weinbau der DDR 

1. Veränderungen innerhalb der Unkrautflora

Über Jahrhunderte pafjte sich die Weinbergflora den Klima-, 
Lage- und Bod(!nansprüchen wie auch dem Monokulturcha­
rakter der Rebkultur bestens an. Die Intensivierung aller 
Ku turmafjnahmen übt seit Jahrzehnten zusätzliche und ein­
schneidende Einflüsse aus. So veränderten höhere Stickstoff­
gaben und häufigere Bodenbearbeitung die Begleitflora der 
Weinrebe bereits in den 50er Jahren in Ri�htung einer Acker­
unkrautgemeinschaft. Diese ist durch wärme-, licht- und stick­
stoffliebende widerstandsfähige und schnellwüchsige Pflan-
zen der Hackkultur gekennzeichnet. 
Dazu gehören einjährige Unkrautarten mit grofjem Samen­
potential genauso wie Unkräuter, die sich den Folgen regel­
mäfjiger Bodenbearbeitung durch unterirdische Wurzel- und 
Sprofjausläufer bzw. Speicherorgane zu entziehen vermögen. 
frühere „Leitarten" der deutschen Weinbergflora, wie Wein­
bergsträubel (Muscari racemosum [L.] Mill.), Wilde Tulpe 
(Tulipa silvestris L.), Osterluzei ( Aristolochia clematitis L.), 
Weinbergslauch (Allium vineale L.) und Milchstern-Arten 
(Ornithogalum spp.) hielten dieser Entwicklung nicht stand 
(LINCK, 1954; HILBIG, 1967). 
THATE verglich 1987 die Unkrautgemeinschaft im Radebeu­
ler Raum des Elbeweinbaugebietes mit den Untersuchungen 
von HILBIG (1967). Dazu wurden unbehandelte Kontrollpar­
zellen von Herbizidversuchen des Pflanzenschutzamtes Dres­
den. genutzt. Da die Untersuchungen im einen Fall rein fl'o­
ristisch, im anderen agrochemisch ausgerichtet waren, lassen 
sich nur Tendenzen bei der Entwicklung der Unkrautflora 
herausstellen. Ein Vergleich der heute verbreitet auftreten­
den Weinb'ergsunkräuter (Tab. 1) ·mit dem Unkrautspektrum 
vor 20 Jahren zeigt folgendes: 
Als erstes mufjte eine von HILBIG (1967) bereits angedeu­
tete, zwischenzeitlich aber deutlich verschärfte Artenverar­
mung registriert werden. Traten 1967 noch 11 U nkrautarten 
�erbreitet auf (Stetigkeit über 60 %) , so ging deren Zahl auf 
5 zurück. 
Im einzelnen deutet sich folgende Entwicklung an: 
- Die Ackerwinde besafj bereits vor 20 Jahren eine weite 1

Verbreitung (Stetigkeit über· 80 %) und ist heute prak­
tisch in allen Wein bergen vertreten. Dabei zeigte sich auch
beim Deckungsgrad bis Mitte der 80er Jahre eine zuneh-
mende Tendenz (bis 70 0/o). .,, 

- Bei Hirsearten hat sich das Bild weniger verändert. Auf
den skelettreichen, sich rasch erwärmenden Sandböden der
Elbtalhänge fühlte sich Hirsegras schon immer heimisch
und gehört weiterhin zu deh verbreitetsten Unkräutern
dieses Gebietes.
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- Eine erhebliche Ausbreitung erfuhren Unkräuter wie Ka­
nadisches Berufkraut und Krummer Fuchsschwanz, ver­
gleichbar mit einer ähnlichen· Entwicklung im Obstbau.

- Während Schwarzer Nachtschatten, Weifjer Gänsefufj und
Vogelmiere zwar schwächer ais vor 20 Jahren, aber noch
relativ verbreitet auftreten, war der 'Rückgang anderer
Samenunkräuter drastisch. Dies gilt ganz besonders für
Knopfkraut, Kreuzkraut, Kohldistel, Hirtentäschel 1:1nd
Ackergauchheil. Wo diese' Arten noch registriert werden
konnten, handelt es sich fast ausschliefjlich um Versuchs-.
standorte der V dg B-W einbatigemeinschaften.

Das Vorhandensein dieser Unkräuter auf Flächen der Frei­
zeitwinzer, wo Herbizide kaum zum Einsatz gelangen, kann 
genauso wie :die konkurrenzlose Ausbreitung einiger „schwer­
bekämpfbarer", vor all�m Simazin-unempfindlicher Arten als 
ein Indiz dafür gelten, dafj die Unkrautflora in ·den Wein­
baubetrieben während der letzten beiden Jahrzehnte durch 
den Herbizideinsatz entscheidend verändert wurde. 

2. Entwicklung der chemischen Unkrautbekämpfung

Eine seit den 60er Jahren recht kontinuierliche Erweiterung 
der Rebfläche der DDR liefj die Weinbaubetriebe nach We­
gen suchen, den Aufwand -an manueller Bodenpflege durch 
Herbizideinsatz zu verringern. Zuerst wurden Herbizide auf 
Simazin-Basis (1961) und Dichlobenil- bzw. Chlorthiamid­
Basis (1968) staatlich zugelassen. Für beide Bodenherbizide 

Tab�lle 1 

Unkrautaufanhrne in· Weinbergen des Elbewembaugebietes (1983 bis 1988, 
16 Standorte, Boniturtermin Juli/August) 

Unkrautart Stetigkeit X Deckungsgrad 
(Maximum) 

0/f) . O/o 

Acke'rwinde (Convolvulus arvensis) 100 33,1 (70) 
Fillgerhirse '(Digitaria sanguinalis) 75 5,2 (24) 
�uchsschwanz ( Amaranthus retroflexus) 75 2,6 ( 9) 

Gänsefu(i (Chenopodium album) 62.5 4,5 (20) 
Vogelmiere ( Stellaria media) 62,5 2,2 ( 6) 
Borstenhirse (Setaria viridis) 50,0 6,1 (33) 
Nachtschatten (Solanum mgrum) 37,5 3.7 (10) 
Berufkra,ui (Erigeron canadensis) 37,5 2,1 ( 5) 
Quecke ( Agropyron repens) 37,5 1.4 ( 5) 

Vogelknöterich (Polygonum avic ulare) 31.3 0,8 ( 2) 
Knopfkraut (Galinsoga spp.) 31,3 0.1 ( 1) 
Kreuzkraut (Senecia vulgaris) 25,0 6.2 (10) 
Hühnerhirse (Echjnochloa crus-galli) 25.0 4,0 ( 8) 
Wolfsmilch (Euphorbia helioscopia) 25;0 !,2 ( 3) 
Erdrauch (Fumaria ollicinalis) 25,0 0.6 ( 1) 
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wurde gefordert. mit nur einer Behandlung die Rebanlagen 
ganzjährig. unkrautfrei zu halten. Jährliche routinemäljige 
Anwendung dieser Vorauflaufherbizide zeigte bald deutliche 
Schwachstellen: 
- Verschiebung innerhalb der Unkrautflora und Selektion

von Probfemunkräutern.
- 10 % der untersuchten Weinbergsböden überschritten 1978

die phytotoxisch kritischen Rückstandsmengen für. Sima­
zin.

- Einsatzbeschränku_ngen für Prefix G und ungünstige Preis-
entwicklungen.

Kamen in den. 60er Jahren Hedolit•\l(onzentrat (DNOC) und 
in den 70er Jahren Gramoxone (Paraquat) und Reglone (Di­
quat) versuchsweise zum· Einsatz. so sind derzeit vier Kon­
taktherbizide staatlich zugelassen: Reglone, Basta (Glufosi­
nate), Trakephon bzw. Trakephon 75 EC (Buminafos). Ohne 
die Vorteile von Kontaktherbiziden schmälern zu wollen, er� 
gibt sich jedoch. dalj die fehlende Dauerwirkung Spritzfol­
gen verlangt, die arbeitswirtschaftlich kaum zu realisieren 
�nd. 
Wie Tabelle 1 zeigt, nimmt die Ackerwinde eine dominie­
rende Stellung ein und verursachte bis Mitte der 80er Jahre 
durch Wasser- und Nährstoffkonkurrenz, Behinderung der 
Laubarbeit und Lese, Verschärfung der Frühfrostgefährdung 
und Auftreten von Pilzkrankheiten erhebliche Probleme. 
Seit 1983 erfolgten deshalb Untersuchungen mit Herbiziden 
auf MCPA-Basis. Die Resultate der Parzellenversuche aus 
dem VEG Weinbau Radebeul, der LPG Prlanzenproduktion 
Gleina und der �PG Pflanzenproduktion Beesenstedt zeigt 
Abbildung 1. Sie dokumentiert die. äuljerst sensible Reaktion 
der Ackerwinde auf MCPA-Herbizide. Wirkstofftransp.ort in 
die Wurzeln läljt Ackerwinde .im Folgejahr nur noch ganz 
vereinzelt austreiben. Der staatlichen Zulassung von SYS 67 
ME· (2,5 kg/ha) im Jahr 1985 folgten weitere MCPA-Herbi­
zide: SYS Makasal (5 1/ha), SYS 67 ME flüssig (6,75 1/ha). 
An dieser Stelle soll nicht verschwiegen werden, dalj Wein­
reben selbst auf geringste Mengen dieser Wuchsstoffherbi­
zide mit meist schwerwiegenden Schadsymptomen reagieren. 
Schadensfälle durch Abdrift, Thermik, Applikationsfehler 
oder unzureichende Gerätereinigung führten zu einer stren­
geren Reglementierung des Einsatzes als, in vergleichbaren 
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Abb 2 · Vergleich von SYS 61' ME und Roundup gegen Unkräuter m Weinbergen 
(X 6 Versuche, 1983 bis 1988) 

Staaten. Laut Zulassung dürfen W.einreben erst ab dem 
4. Standjahr und erst ab Erbsengrölje der Beeren behandelt
werden. Dieser späte Einsatztermin - etwa ab August - bie­
tet auljerdem eine optimale übereinstimrtmg herbizider Lei­
stung und Kulturpflanzenverträglichkeit. Zusätzlich minimie­
ren hohe Brüheaufwandmengen (1 000 iiha) und laubabge­
schirmtes Spritzen die Rebgefährdung.
Wuchsstoffherbizide besitz'en besonders gegen Schadgräser 
herbizide !,ücken. Als breiter wirksames Herbizid bot sich 
Roundup (Glyphosate) an. Abbildung 2 zeigt einen Ver­
gleich der Wirkstoffe MCP A und Glyphosate. Roundup re­
duzierte die Gesamtverunkrautung deutlich stärker. Schwä­
chen gegenüber Ackerwinde sind dabei nicht zu übersehen. 
Die weitgefächerte Sensibilität der Urikrautarten spiegelt 
sich in der Spanne der zugelassenen Aufwandmenge (3 bis 
10 1/ha) wider. Fondseffektiver Einsatz setzt deshalb inten­
siv·e Bestandesüberwachung und Unkrautbonitur voraus. Die 
1987 erfolgte Zulassung beinhaltet ähnliche Ariwendungsvor­
schriften wie für MCPA, um die Gefahr der Phytotoxizität 
gering zu halten. 

3. Fondseffektiver und umweltfreundlicher Herbizideinsatz ,

Nicht nur mögliche Kulturptlanzengefährdungen, sondern 
auch handfeste ökonomische Aspekte sprechen für eine Re­
duzierung der Aufwandmenge. Gleichbleibende herbizide 
Wirkung vorausgesetzt, verfolgten wir zwei Strategien: 
Anwendung mit Zusatzstoffeh bzw. Anwendung herbizider 
Tankmischungen. Wir entschieden uns für · Ammoniumsulfat 
als Zusatzstoff. Es soll das Antrocknen der Spritzbrühe an 
den Unkrautblättern verlangsamen und so die Penetrations­
rate in die Blätter innerhalb der ersten Stunden erhöhen. 
Untersuchungen in stark mit Ackerwinde verunkrauteten 
Weinbergen ergaben, dalj sich durch Zusatz von Ammonium­
sulfat (10 kg/ha) der Wirkungsabfall von 5 1/ha Roundup ge­
genüber 101/ha Roundup in Grenzen hielt (Abb. 3). Auf 
Versuchsflächen ohne Wurzelunkräuter brachten selbst 21/ha 
Rounqup mit diesem Zusatz noch gute herbizide Leistungen. 
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Abb� 3: Vlirkung von Zusatzstoffen zu Roündup gegen Unkräute1· in Wem bergen 
(X 5 Versuche, 1936 b,s

. 
1988) 

1989 konnte deshalb Roundup 2,5 bis 7,51/ha + 10 kg/ha 
Ammoniumrnlrat für Weinreben-Ertragsanlagen zugelassen 
werden. 
Bei der Prüfung herbizider Tankmischungen gingen wir da­
von aus, dafj Roundup-Mengen von über 51/ha meist nur 
gegen Ackerwinde erforderlich werden. Tankmischungen aus 
Roundup + SYS Makasal lagen nahe und zeigen sich in 
noch laufenden Versuchsserien als aufjerordentlich wirksam 
und fondseffektiv. 
·Die Empfindlichkeit der Weinre.be gegenüber Wuchsstoff­
herbiziden, aber auch der Anwender- und Umweltschutz vor
allem für weniger erfahrene Freizeitwinzer, verlangen neue
Wege der Herbizidapplikation. Es bot sich das Kontakt- oder
Abstreifverfahren an, wobei herbizidgetränkte Dochte das
Unkraut berühren. Systemi1,che Herbizide in hochkonzen­
trierten Brühen vernichten dabei selbst Wurzelunkräuter.
Neuerkollektive der Martin-Luther-Universität Halle-Wit­
tenberg, des Instituts für Obstforschung Dresden-Pillnitz und
des Pflanzenschutzamtes Dresden (Abb. 4) entwickelten Hand­
geräte zur Kontaktapplikation. Wie Abbildung 5 zeigt, be­
stehen zwischen Spritz- und Abstreifverfahren kaum herbi­
zide Unterschiede.

Abb. 4, Abstreifgerät (Pflapzenschutzamt Dresden) 

194 

10D 

so 

6tJ 

40 

31) 

lO 

fl2 
3J.[ 

!Jnkr'autdeckungsgrad m % 

vor Applikcf:on C 28 Tage nach Apo/Jkalion 

63,6 
J9,7 

\ 

J8.7 
Jff 

2 J 

1 
1 
1 
1 
t 
1 

1 
1 

\. 
1 
1 
[ 
1 

Jlj)_ 
J5,7 

·1· / 
1 

. 1 
1 
1 

. 1. 

1 

Unbehandelte Kontrolle 

.. 

16.5 

IT 

6esam/unkroul· 
deckungsgrad 

davon 
Convolvulus 
(lrvens,s 

2 J 

2 Sprtfzverfahren, srs 57 /'/E flüssig ( 675 1/ha) 
3 Absfreifverfahren, SYS 67 NE f/ussig (50 %19) 

Abb. 5 Ver!=Jle1ch Spritzverfahren und Abstreifverfahren gegen Unkräuter tn 

Wembergen (X 5 Versuche, 19Sö bis 1988) 

Viele Vorteile sprechen für das Abstreifverfahren zur Un­
krautfreihaltung des Stockstreifens in Rebanlagen der Wein­
baugemeinschaften genauso wie zur Herd- oder Einzelpflan­
zenbehandlung in Weinbaubetrieben: 

- Gesundheits-, Reb- und Umweltschädigung sind praktisch
ausgeschlossen, da keine Abdrift möglich · ist.

- Der Einsatz ist auch in Junganlagen und bei Windbeein­
flussung möglich.

- Es erfolgt eine selektive Vernichtung ausdauernder Un­
kräuter· zuni Aufbau einer kontrollierten, natürlichen Be­
grünung mit tolerierbaren Unkräutern bzw. vor Ansaat
von Dauerbegrünung.

- Das Gerät ist einfach zu handhaben und besitzt ein ge-
ringes Gewicht.

- Die Verunreinigung der Spritztechnik ist ausgeschlossen.

Seit 1989 gilt folgende staatliche Zulassung: 
SYS 67 ME flüssig gegen Ackerwinde in Weinreben, NA,
SOD/oig, Abstreifverfahren. 
Dem Weinbau der DDR stehen damit verschiedene Herbi­
zide, Tankmischungen und Applikationsverfahren zur Ver­
fügung. Dies ermöglicht heute eine effektive und flexible 
Gestaltung der che�i'schen Unkrautbekämpfung. Abschlie­
fjend mufj jedoch eindringlich darauf verwiesen werden, da(J 
eine sinnvolle Unkrautbekämpfung und BodenpHege · nur 

,durch Kombination chemischer und mechanischer Ma(Jnah­
men sowie weiterer Verfahren der Unkrautunterdrückung 
möglich werden. 

�. Zusammenfassung 

Bonituren in den Jahren 1983. bis 1988 zeigten Veränderun­
gen innerhalb der Weinbergflora des Elbeweinbaugebietes. 
Durch jahrz'ehntelangen Einsatz von Bodenherbiziden kam 
es zur Artenverarmung und Selektion einiger Problemunkräu­
ter. Neue Herbizide und deren fondseffektive und umwelt­
freundliche Anwendung in Tankmischungen und im Abstreif­

. verfahren werden vorgestellt. Sie ermöglichen heute im 
Weinbau der DDR eine effekti!Ve und flexible Gestaltung der 
chemischen Unkrautbekämpfung. 
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Summary 

Weel flora and herbicide strategy in viticulture in the CDR 
Alterations in the vineyard flora of the River Elbe wine­
growing area were revealed by credits recorded between 1983 
and 1988. Decades of application of ground herbicides 
resulted in depletion of species and selection of some problem 

weeds. New herbicides are described in this paper together 
with their cost-effective and environment-compatible use in 
tank mixes and by means of scraping techniques. They have 
proved to enable higher effectiveness and flexibility of che­
mical weed control in vitjculture in the GDR. 
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Zum Einfluß einer erhöhten Stickstoffzuführung auf den Konkurrenzeffekt der Unkräuter gegenül)er der 
Wintergerste auf D3/ 4-Standorten 

1. Einleitung und Zielstellung

Die Ertragsminderung bei Getreide durch Unkräuter resul­
tiert vor allem aus der Konkurrenz um Nährstoffe und Was­
ser. Bezüglich der Nährstoffe befinden sich in der Literatur 
insbesondere Hinweise zur Wirksamkeit des Stickstoffes. Ne­
ben Ergebnissen von Versuchen bei Anzucht der Partner in 
Gefä.flen werden auch solche aus Freilanduntersuchungen ge­
nannt. Die Werte aus Freiland-, vor allem jedoch aus Feld­
bestandesuntersuchungen erscheinen besonders geeignet zur 
Interpretation der. F_unktion des Stickstoffes im Konkurrenz­
verhalten der Partner. 
In den Jahren 1985, 1987 und 1988 wurde unter Produktions­
bedingungen mit Parzellenversuchen geprüft; inwieweit dur� 
eine zusätzliche Stickstoffdüngung die Schadwirkung der Un­
kräuter eliminiert werden kann. Als Getreide und Standort 
wurde Wintergerste auf D3/4-Stahdorten gewählt, da bei 
dieser Konstellation die· Konkurrenzwirkung der Unkräuter 
besonders ausgeprägt ist (ROD ER, 1989). 

2. Methodik

Die Untersuchungen wurden mit Kleinparzellenversuchen 
nach dem 26 Lateinischen Quadrat .in vernetzten Blocks auf 
nicht mit Herbiziden behandelten Teilflächen von Produk­
tionsbeständen durchgeführt. Versuchsvarianten waren Un­
krautfreiheit (jäten im Herbst) mit schlagspezifischer N­
Gabe (80 kg/ha Reinnährstoff) und natürlich vorkommende 
Verunkrautungen mit den N-Staffelungen 80, 100 und 
120 kg/ha. Der Stickstoff in Form von Harnstoffgranulat 
wurde mit der Hand zum Termin der Düngung des betref­
fenden Schlages im Frühjahr appliziert. Weitere Einzelheiten. 

zur Anlage und Durchführung oberigenannter Parzellenver­
suche können der Publikation von RODER und ZIEGLER 
(1988) entnommen werden. 

3. Ergebnisse und Diskussion

Aus anderen Quellen ist bekannt, da.fl auf D-Standorten im 
allgemeinen eine hohe Verunkrautung zu erwarten ist. Das 
wurde durch die obengenannten Versuche bestätigt gefun­
den. Die Unkrautdichen schwankten zwischen 280 und 880 
Pflanzen/m2

, wobei als dominierende Arten das Ackerstief­
mütterchen (Viola · arvensis Murray} und die Vogelmiere 
(Stellaria media (L.J Cyr .) vorkamen (Tab. 1). Zusamm.enge" 
fa.flt betrug ihr Anteil 80 bis 90 % der Gesamtverunkrautung. 
In allen Jahren waren die Unkrä]!ter von negativer Wirkung­
auf den Kornertrag. Besonders ausgeprägt war das 1988, wo 
infolge unzureichender Niederschläge im Frühjahr und Vor­
sommer sichtbare Wachstumsbehinderungen der Getreide­
pflanze entstanden, was auch in den niedrigen Kornerträgen 
der Variante „ohne Unkraut" zum Ausdruck kommt. Die bei 
80 kg N/ha durch die Ausgangsverunkrautungen gegenüber 
„ Unkrautfreiheit" verursachten Ertragsverluste betrugen 13,3 
bis 20,4 % (Tab. 1) und waren überwiegen; hoch signifi­
kant. 
Mit Erhöhung der N-Zuführung kam es zu keiner signifikan­
ten Veränderung der Intensität der Schadwirkung der Un­
kräuter. Im Mittel der Jahre betrug die Ertragsreduzierung 
durch die Unkräuter auch bei Erhöhung der N-Gabe von 80 
auf 120 kg/ha noch annähernd 15 0/o. Nur im Jahre 1988 mit 
den für die Pflanzen ui:i.günstigeµ Wachstumsbedingungen 
brachte die zusätzliche N-Zuführung eine gewisse· Minde­
rung der Schadwirkung der Unkräuter. Jedoch lä.flt sich nicht 
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Tabelle 1 

Ertragsbeeinflussung durch Unkrautgesellschaften grd.fierer Dichte be1 Wintergerste 
auf D3/4-Standorten in den Jahren 1985, 1987 und 1938 m Abhängigkeit von er-· 
höhter N-Zuführung 

Prüfglied 
N-Gabe 

o h n e  U n k r a u t
80 kg/ha Ertrag g/m2 

Ahren/m2 

m i t  U n k r aut 
(Pflanzen/m') 
(dominierende 

80 kg/ ha 
100 kg/ha 
120 kg1ha 

Arten) 

· Versuchsjahr 
1985 1987 1988 x 

746 767 498 670,3 
482 472 389 447,7 

(880) (280) (620) 
(Voa, StmJ *) (Voa, Stm) (Voa, Stm) 

Relativertrag zu .ohne Unkraut" (= 100) 

86,7 o**) 85,4 000 79,6 000 83,9 000 
85,3.o 87,0 00 80,1 000 84,1 000 
87,0 0 86,500 85,1 MO 86.2 000 

Relativertrag zu „mit Unkrautn und 80 kg N/ha (= 100) 

100 kg/ha 
120 kg;ha 

98,4 -
100,3 -

101,9 -
101,3 -

*) Voa � Viola arvensis, Stm � Stellaria media 
**) 0/00 /000 � signifikant bei ex = 5/1/0,1 

100,6 -
106,9 o 

100,3 -
102,8-

nachweisen, inwieweit diese herabgesetzte Schadwirkung das 
Ergebnis einer Erhöhung der Konkurrenzkraft der Winter­
gerstenpflanzen oder das einer ertragsstimulierenden Wir-
kung des zusätzlichen Stickstoffangebotes darstellt. 
Die von uns erhaltenen Ergebnisse deck'.en- sich mit Angaben 
aus Getreidebeständen anderer Standorte, wonach die rela­
tive Konkurrenzkraft der Unkräuter durch den Stickstoff im 
allgemeinen nicht verändert wird (HOLZMANN und NIE­
MANN, 1986; KRÖCHERT, 1982): Gegensätzlich zu diesen 
Ergebnissen berichten MAHN u. a. (1987) aus Versuchen 
mit Winterweizen und Vogelmiere, dafl bei Zuführung von 
120 kg N/ha zwischen Reinbestand Winterweizen und Kom­
bination von Winterweizen + Vogelmiere (100 Pflanzen/m2) 
keine Ertragsunterschiede entstanden. Des weiteren läflt sich 
aus den Ergebnissen ableiten, dafl die jahresbedingten un­
ters�hiedlichen Nied�rschlagsm�ngen zu kei� erkennbaren
Veranderung des stickstoffbedmgten . KonktM:·enzverhaltens 
zwischen Getreide- und Unkrautpflanze geführt hat. 
Zusammenfassend mufl für Wintergerste abgeleitet werden, 
dafl die durch Unkräuter zu erwartenden Ertragsverluste mit 
zusätzlicher Stickstoffdüngung nicht zu eliminieren sind. Hier 
wird der Einsatz von Herbiziden erforderlich. Jedoch ist er 
nur dann vorzunehmen, wenn die Schadensschwelle bzw. der 
Bekämpfungsrichtwert, erreicht ist, da Herbizidapplikationen 
verbunden mit hoher Stickstoffzuführung auch Ertragsminde­
rungen verursachen können (BEER u. a., 1988). 

4. Zusammenfassung

In Produktionsbeständen wurde während der Jahre 1985, 
1987 und 1988 mit Kleinparzellenvei;suchen die Konkurrenz­
wirkung der natürlich vorkommenden Mischverunkrautun­
gen (280 bis 880 Pflanzen/m2) bei praxisüblicher Sickstoff­
zuführung im Frühjahr (80 kg N/ha) sowie bei erhöhten 
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Stickstoffgaben (100 bzw. 120 kg/ha) beurteilt. Mit der zu­
satzlichen Stickstoffdüngung konnte die Ertragsminderung 
durch die Unkräuter, die im Jahresmittel 16,1 % betrug, 
nicht oder n'ur unwesentlich eliminiert \verden. 

Pe!310Me 

0 BJUH!Hl111 IlOBbIIIIeHHb!X ,!103 a30Ta Ha KOHKypeHI.\1110 copH5IKOB 

C 0311Mb!M 5IqMeHeM lj'.a ,!111JI!OBl1aJibHb!X noqBax (D3/4)

B 1985, 1987 11 1988 rr. Ha npolil3BO,!ICTBeHHbIX noceBax MeJIKo,11e­

mrnoqHbIM11 OilbITaM11 113yqeHO BJ!Jil5IHl1e KOHKypeHI.\1111 copH5IKOB 

(280-880 pacTeH11fü Ha 1 M2) Ilpl1 BeceHHeM BHeCeHl111 06Il.\eli:plil­

H5!Tb!X ,!103 a30Ta (80 Kr;'ra) 11 IlOBbIIIIetrnbIX ,!103 a30Ta (100 Ji!Jll1 

120 Kr/ra). IlOBbIIIIeH11e ,!103 a30Ta COBCeM He Ji!JI11 TOJ!bKO He3Ha­

'Il1TeJibHO 3Jil1Ml1Hl1POBaJio yMeHbIIIeHJile ypoJKa5!, BbI3BaHHOe cop­

H5!KaMl1 JiI COCTaBJI5llOII.\ee B cpe,11HeM 16,1 '%.

Summary 

Increased nitrogen application - impact on competitiveness 
of weeds against winter barley on D3/4 sites 
Small-plot experiments were undertaken on winter barley, in 
1985, 1987, and 1981l, to establish the competitive potential 
of naturally occurring mixed infestation (280 to 880 plants/ 
m2) against the background of two regimes of nitrogen ferti­
lisation, common application in spring (80 kg N/ha) and 
increased application {100 to 120 kg N/ha). The mean annual 
yield depression by weeds, amounting to 16.1 percent, was 
not eliminated or negligibly reduced by increased nitrogen 
fertilistion. 
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Botrytis-Rindenbrand (Botrytis cinerea Pers.) 

EKpfl 9 Entwicklungsstadien des Strauchbeeren· 
obstes nach .Methodischer Anleitung zur Durch­
führung von Versuchen mit Pflanzenschutzmitteln 
und Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse un­
ter Freiland- und Gewächshausbedingu�gen·, 1978, 
S. 22-23 
BÜ Q Bestandesüberwachung; Bek. 9 Bekämp­
fungsmafjnahmen 

EXpfl. A 8 
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Schadbild 

- An befallenen Johannis- und Stachelbeerruten nekrotische
Schadstellen (bis 10 cm lang), bevorzugt von Verletzungs­
stellen ausgehend; bei feuchter Frühjahrswitterung mit
sporulierendem mausgrauen Myzel; Holz und Mark befal­
lener Ruten dunkelgrau, graubraun bis schwarz verfärbt;
schwarze Sklerotien nachweisbar

- Befallene. Ruten treiben im Frühjahr nicht aus oder ster­
bei nach dem Austrieb bzw. noch kurz vor der Ernte ab

- Befallene Blätter zeigen entweder vom Rand her scharf
abgegrenzte, braun verfärbte Sektoren oder knicken nach
Befall des. Blattstielansatzes nach unten ab; sporulierendes
Myzel ,bei 'feuchter Witterun�

- Befall von Steckholz und Veredlungen (auch bei Kühllage­
rung) mit hohen Ausfällen; befallenes Pflanzgut häufig im
Wurzelbereich mit sporulierendem mausgrauen Myzel und
Sklerotien

Befallsfördernde Faktoren 

- Infektion über Verletzungen (Wunden, Frost- und Dürre­
schäden, Schaderregerbefall wie Johannisbeerglasflügler)

- Infektion über nicht ausgereifte Triebenden (Winter)
- Blattbefall bei kühler und feuchter Witterung

Schadwirkung 

- Ertrags.einbu.flen bis 80 %
- Verrieseln von Blüten und Beeren
- Ausbildung kleiner Beeren
- Entblätterung durch Blattbefall
- Absterben von einzelnen Ruten bis ganzer Sträucher
- Verkürzung der Standzeit von -Anlagen
- Absterben von Steckholz und Veredlungen

Bekämpfbares Entwicklungsstadium 

- lfolz- und Rindenbefall - Verhinderung von Infektionen
und Beseitigung von Befallsherden

- Blattbefall - Pilzmyzel und Verhinderung von Infektionen

..fporu/ation 1> Sparulafion 

- .. · ttyzel 
Sklerotien . ···.=.: 

C FG H K N 

April /101 Juni Jul, Augusf September -Ok/ober 

j' . ..Sehnil/·:-: 

Überwachungsmafjnahmen 

. Intensiver Johannis- und Stachelbeeranbau 

- ein- und mehrjährige Ruten ·unmittelbar nach der Ernte

Erzeugung von Pflanzgut 

- Rindenbrand ein- und mehrjährige Ruten März bis An­
fang Juni

- Blattbefall jedes Blattalter August bis Anfang September

Bekämpfungsmaljnahmen 

Intensiver Johannis- und Stachelbeeranbau 

- > 5 % (befalle�er) verletzter ein- und mehrjähriger Ru­
ten Schnitt an der Strauchbasis; Schnittholz vernichten!

- unmittelbar nach Verletzung (Schnitt) in Anfälligkeits­
periode der Sträucher (September bis April) Fungizid­
behandlung (Präparate Malipur, Euparen, Rovral u. a.)

Erzeugung von Pflanzgut 

- Schnitt von Ruten bei sichtbarem Befall (Sporulation) ;
Schnittholz vernichten; Fungizidbehandlung (Präparate
siehe oben)

- Blattbefall ab Befallsbeginn (1 bis 2 Behandlungen, P�ä­
parate siehe oben)

- Edelreiser, Ribes-Unterlagen, Steckholz Tauchbehandlung
30 min in Fungizid brühe mit Haftmittelzusatz; Präparate
Malipur, Euparen) und Wundverschlu.fl von Schnittstellen
(Latex mit Fungizidzusatz)

Dr. R. MÜLLER 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Aus unserem Angebot 

Naturalmaßstäbe 

fGV und ·RGV Faktoren 
Normative Repr�werte 

· . Notwendiger Futtereinsatz
· Weideleistung

Dr. agr. habil. Kurt Werner 

1. Auflage,
146 Seiten mit 5 Abbildungen
und 64 Tabellen;
Pappband, 13, 10 M
Bestellangaben: 559 283 9/
Werner Naturalma�staebe

In der. Landwirtschaft sind Naturalmaßstäbe 
seit vielen Jahren gebräud,lich. Sie sind ·gut 
geeignet, die landwirtschaftliche Produktion zu 
beurteilen und Produktionsprozesse zu ver­
gleid,en, die über das Geld nicht genügend 
erfaßt werden können. 
In diesem Titel werden Reproduktionswerte 
vorgestellt, die es ermöglichen, die naturale 
Produktion der Pfl.anzen- und Tierproduktions­
betriebe zu beurteilen und zugleich die Oko­
nomie des Futtereinsatzes zu werten. Dem Le, 
ser wird ausführlich erläutert, welche Natural­
maßstäbe in der Planung und Leitung der Be­
triebe benutzt werden und wie sie über die 
Reproduktionswerte miteinander ver�nüpft 
sind, um den Produktionsprozeß im Betrieb 

überschaubar, abrechenbar und mit anderen 
Betrieben· vergleichbar zu mad,en. 

Zahlreid,e Beispiele sowie Tabellen mit den 
bereits errechneten Reproduktionswerten bei 
standardisierten Bedingungen erleichtern das 
Verständnis und ermöglid,en den Leitern in 
den Landwirtsd,aftsbetrieben und · den staat­
lid,en Einrichtungen, sich mit der Methode ver­
traut zu mach�n und sie anzuwenden. 
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Wenden Sie sich bitte an den Buchhandel 1 

Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 
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